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te ©emeinòe ïîeinuùl bei 11 turi, um òie es ftdj
rjier tjanòelt1, liegt am öftlidjen 2tbtjang òes £inòen=

bergs. Sie umfaft ein 2IreaI oon 1(25 ha 63 a

unò ftöft an òie òrei aargauifdjen ©emeinòen ©elt=

roil, Benjensroil uno 2turo, fotoie im ÎPeften auf furje
Strecfen an oier lujernifdje ©emeinòen. 3nncr*?a*fr òiefes
©emeinòebanns reiben fidj um òas ^entrai gelegene Dorf
Beinroil oier fleiue Dörfer, nämlidj îPiggrnil im Srtòen

uno ÎPintersœil im Horòen, auf òer gleidjen Bergterraffe
gelegen toie Beinrnil (575 m ü. lìl.), foòann òas tiefer
gelegene iPciIeiisroil im (Dften (^70 m), òas tjötjer ge=

legene Bruttnroil famt òem ÎDeiler ©rüt im ÎPeften (71,3 m),
òa5u nodj oereinjelte fjöfe uno ganj auf òer ßötje òes

Berges, unroeit òer Sujerner ©renje, òas Sdjlof i^orben
(8(9 m)2. 3m 3a*?re (860 jäljlte òie ganje ©emeinòe

870 ©nroorjtier, im 3a*?re (9-0 bingegen blof nodj òeren

688, òurdjroegs fatrjolifdjer Konfeffion. Die Befdjäftigung
ift faft ausfdjlieflidj Sanòroirtfdjaft. — 2lbgefetjen oon òer

(Erftellung einer ÎPaffetoetfotgung, òer €infürjrung òes elef=

trifdjen £idjtes unò òes tTelepfjons, foroie òes Baues einer

neuen Strafe oon Benjenstoil nadj Beintr>il uno Brunn=
roil (erbaut (920—25) tjaben ftdj òa feit liïenfdjengeoenfen
feine nennensroerten ììnòerungen ooüsogen. Bis oor nidjt
gar langer <5eit fam man mit einem ìPirtstjaus unò jroei
Krämerlaoen aus; tjeute gibt es jroei ©afttjöfe uno òtei

Spejeteitjanòlungen. €in befdjeiòener, aber folio funòierter
ÌPotjlftanò ftdjert òie ^ottòauer òiefes fonferoatiodanòlidjen

1 Befanntltd) gibt es nodj *tr>ei anbere Dörfer biefes Hamens:
Bettunil am See (8ej. Mulm) unb Beintnil im Kanton Solottmnt.

2 2lusfprad;e ber Hamen: 23änel, ïDipel ober ïDïtel, ÎDinterfdjrotl,
tDalifdjwil, Brouel.

ie Gemeinde Beinwil bei Muri, um die es sich

hier handelt^, liegt am östlichen Abhang des Lindenbergs.

Sie umfaßt ein Areal von 1.(23 na 63 g,

und stößt an die drei aargauischen Gemeinden Gelt-
wil, Benzenswil und Auw, sowie im Westen auf kurze

Strecken an vier luzernische Gemeinden. Innerhalb dieses

Gemeindebanns reihen sich um das zentral gelegene Dorf
Beinwil vier kleine Dörfer, nämlich Wiggwil im Süden
und Winterswil im Norden, auf der gleichen Bergterrasse

gelegen wie Beinwil (375 m ü. M.), sodann das tiefer
gelegene Walenswil im Bsten (470 m), das höher
gelegene Brunnwil samt dem Weiler Grüt im Westen (7(3 m),
dazu noch vereinzelte Höfe und ganz auf der Höhe des

Berges, unweit der Luzerner Grenze, das Schloß Horben

(8(9 m)2. Im Jahre (360 zählte die ganze Gemeinde

870 Einwohner, im Jahre (920 hingegen bloß noch deren

688, durchwegs katholischer Aonfession. Die Beschäftigung
ist fast ausschließlich Landwirtschaft. — Abgesehen von der

Erstellung einer Wasserversorgung, der Einführung des

elektrischen Lichtes und des Telephons, sowie des Baues einer

neuen Straße von Benzenswil nach Beinwil und Brunnwil

(erbaut (920—23) haben sich da seit Menschengedenken
keine nennenswerten Änderungen vollzogen. Bis vor nicht

gar langer Zeit kam man mit einem Wirtshaus und zwei
Arämerladen aus; heute gibt es zwei Gasthöfe und drei

Spezereihandlungen. Ein bescheidener, aber solid fundierter
Wohlstand sichert die Fortdauer dieses konservativ-ländlichen

' Bekanntlich gibt es noch zwei andere Dörfer dieses Namens:
Beinwil am See (Bez. Aulm) und Beinwil im Kanton Solothnrn.

2 Aussprache der Namen: Bäuel, Wipel oder wîtel. winterschwil,
lValischwil, Brauel.
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3òyIIs, òas roeitern Kreifett faum òem Hamen nacij
befannt roäre, menu Beimtnì nidjt als alter ÌPallfatjrtsort
jätjrlidj ron ©laubigen aus toeiter Umgebung aufgefudjt
roütoe. * *

•j:

Die etfte Kunòe oon 2lnfteòelungen auf òem ©ebiet òer

tjeutigen ©emeinòe Beinrnil übetliefetn uns òie um òte

HTitteòes (2. 3atjtbunòetts entftanòenen Acta Murensia1,
laut roeldjert òas baiò nadj (027 gegriinòete Klofter IÏÏuri
fdjon frübje begütert roar ju Bruiinroil, ÎPintersroil unò

ÎPiggroil; òer lehnten ju ÎPalenstoil uno òamit audj òie

òortige Kapelle, eine òer älteften òer ganjen £anòfdjaft,
gehörten òer Pfarrfirdje ju Hturi, òie fdjon oor òem Klofter
eriftierte.2 Tibet audj roeltlidje £)erren befafen òa ©üter,
fo befonòers òas ©efdjledjt òer Pifeler, aus toeldjen laut
einer Beftatigungsurfunòe òurdj òen Bifdjof lìeinridj I. oon

Konftanj oom 20. 3anuar (259 bex franf e Hitter lìarttnann
òer Piftlere òas Patronatsredjt òer Kirdje ju Beimnil an
bas Klofter Kappet übertrug unò fidj òaòurdj felber im
Klofter oerpfrunòete.3

3n òiefer Urfunòe oon (2;9 erfdjeint òer Haine Beintoil

jum erften Hîal.4 2tlle òie angeführten Ortsnamen, òie

1 tjerausgegeben con p. UTartttt Kiem, in ben „(Quellen jur
Sd?tDeÌ5ergefd;idjte", Sanb 3, streite îlbtetlung. — Über biefe 2lcta

ftetje tjatts £j ir fdj tu ben ItTttteilungen bes 3nf*i-uts für öfterretdjifdje
(Sefd)id)tsforfd)ung, Banb XXV S. 209--27H unb S. mi,—»5<*.

2 (Ebenfalls ganj alte Ermahnungen biefer Hamen in päpftlidjett
Urfunben: u?9 unb ;2^? U?icmilare, U89 IPintersroile, 1288 IPalos»

mile. Siehe „Urfitnbenbud? ber Stabt unb tanbfdjaft §ürtd)" (fortan
gittert: UBg) I H 331- 3<*9. II 657.

8 U8§ II, H 5(9; cergl. aud) VI 2577. Über bie Difeler ftetje

tDalttjer UTerj: Die mtttelalterlidjen Burganlagen bes Kantotts
2larg.au, I S. |08. ÏDo biefes (Sefdjledjt feinen Sttj Inatte, ift nidjt
befannt, fetnesfalls bei Beinmil felbft.

* Das Beinmil tm «Engelberger Urbar oon H90 ((Befdjidjtsfr. (7
5. 2H7) ift Beinmil am See.
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Idvlls, das weitern Areisen kaum dern Namen nach
bekannt wäre, wenn Beinwil nicht als alter Wallfahrtsort
jährlich von Gläubigen aus weiter Umgebung aufgesucht
würde. s s

Die erste Aunde von Ansiedelungen auf dem Gebiet der

heutigen Gemeinde Beinwil überliefern uns die um die

Mitte des (2. Jahrhunderts entstandenen /Vct^lViureriLi^,
laut welchen das bald nach (027 gegründete Alöster Muri
schon frühe begütert war zu Brunnwil, Winterswil und

Wiggwil; der Zehnten zu Walenswil und damit auch die

dortige Aapelle, eine der ältesten der ganzen Landschaft,

gehörten der Pfarrkirche zu Muri, die schon vor dem Alöster
existiertet Aber auch weltliche Herren besaßen da Güter,
so besonders das Geschlecht der Viseler, aus welchen laut
einer Bestätigungsurkunde durch den Bischof Heinrich I. von
Aonstanz vom 20. Januar (239 der kranke Ritter Hartmann
der Visiters das patronatsrecht der Airche zu Beinwil an
das Alöster Aappel übertrug und sich dadurch selber im
Alöster verpfründetet

In dieser Urkunde von (2^9 erscheint der Name Beinwil
zum ersten Mal/ Alle die angeführten (Ortsnamen, die

' Herausgegeben von P. Martin lliem, in den „Wuellen zur
Schweizergefchichte", Band Z, zweite Abteilung. — Uber diese Acta
siehe Hans Hirsch in den Mitteilungen des Instituts fiir österreichische

Geschichtsforschung, Band XXV S. 209-27^ und S. H>4—
2 Ebenfalls ganz alte Erwähnungen dieser Namen in päpstlichen

Urkunden: ^79 und >2H7 wicwilare, ^89 winterswile, >288 walos»
wile. Siehe „Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Sürich" (fortan
zitiert: UBS) I N 554, 249. II S57.

' UBS II, N 5,9; vergl. auch VI 2577. Über die viseler siehe

Walther Merz: Die mittelalterlichen Burganlagen des Rantons

Aargau, I S. 50g. wo dieses Geschlecht seinen Sitz hatte, ist nicht

bekannt, keinesfalls bei Beinwil selbst.
* Das Beinwil im Engelberger Urbar von ,^90 (Geschichtsfr. ^7

S. 2H7) ist Beinwil am See
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in itjret älteften ^otm Bruntoile, ÎPintersroile, JPecroile
oòer ÎPigtoile, audj ÎPicroilare, ÎPalastrnle, audj ÎPaIis=
mile, ÎPalosroile oòer ÎPalesroilare, enòlidj Beintoilc oòer
Beimoilare lauten, fino aus Perfonennamen gebilòet rooròen :

©efjöft òes Bruno, òes JPinittjari, òes IPigo oòer ÎPigilo,
òes JPalatj, òes Baio.1

Die òurdj òie Sdjenfung oon (239 gefdjaffenen Per*
Ijältniffe fonfoliòierten ftdj nidjt fo rafdj: (242 Dertctufdjtc
òer Tlbt oon Kappel òie Kirdje ju Beinunl famt patronats^
unò Pogteiredjt gegen Überlaffung òer (3e*?,I*ena*ia**t 5*1

Baar an ben Bifdjof oon Konftanj; (248 oerjidjtete ©raf
Huòolf III. oon ijabsburg nadj langem Streit ju ©unften
òes Klofters Kappel auf einen fiof famt ^etjnten in Baar,
Befttjungen in BeinroiI unò auf òas Patronatsredjt beiòer

Kirdjen - offenbar tjatte er fidj òiefer ©üter unò Hedjte
unbefugtertoeife angemaft —, (257 roeròen 2lnfprüdje òes

Hitters ^otjannes oon Buodjs auf òie Kirdje ju Scintoti
abgeroiefen; 1269 jeòodj fam òie Kirdje ju BeinroiI famt
ben òaju getjörenoen Einfünftett neueròings an bas Klofter
Kappel, inòem fte òer Bifdjof oon Konftanj gegen ent=

fpredjenòe Hedjte uno (Einnahmen òes Klofters ju Horbas
oertaufdjte.8 fortan oerblieben òerKirdjenfat§ uno òie nieòere

©eridjtsbarfeit ju Beinmil famt òem ©rofteil an ©runò=

befttj — juerft 2, òann 3 grofe fjöfe — unò an ©nfünften
beim Klofter Kappel bis ju òeffen 2lufrjebung im 3a*?re

(527. Papft Bonifacius IX. beftätigte im 3a-?re H00 òem

Klofter òie 3n*'c,*Tora--on bex Kirdje ju BeinroiI, unò auf

1 Had) Dr. K Stucfi.— Dergl. übrigens ^orftemann, îtltbeutfdjes
namenbudj 3. îlufl. I, Spalte 232 u. 32*.. Il \, Sp. 385. Il 2, Sp. 1.370

u. a. a. (D.

2 U8§ II Ho. 56". 706. 856. Ill Ho. (0(6. |097. IV Ho. |<*23.

Siehe aud) (Sefdjidjtsfreunb 8b. 39, S. 82. Die Kirdje 8. gehörte

jum (Eifd) ber Konoentstjerren non Kappel.

— (60 —
in ihrer ältesten Form Brunwile, ZVinterswile, ZVeewile
oder lVigwile, auch Wicwilare, N?alaswile, auch Walis-
wile, Waloswile oder N)aleswilare, endlich Beinwile oder
Beinwilare lauten, sind aus Personennamen gebildet worden:
Gehöft des Bruno, des NAnithari, des N?igo oder Vigilo,
des Walah, des Baio/

Die durch die Schenkung von (239 geschaffenen
Verhältnisse konsolidierten sich nicht so rasch: (242 vertauschte
der Abt von Aappel die Airche zu Beinwil samt Patronatsund

Vogteirecht gegen Überlassung der Zehntenquart zu
Baar an den Bischos von Aonstanz; (248 verzichtete Graf
Rudolf III. von Habsburg nach langem Streit zu Gunsten
des Alosters Aappel auf einen Hof samt Zehnten in Baar,
Besitzungen in Beinwil und auf das patronatsrecht beider

Airchen — offenbar hatte er sich dieser Güter und Rechte

unbefugterweise angemaßt —, (257 werden Ansprüche des

Ritters Johannes von Buochs auf die Airche zu Beinwil
abgewiesen; I26Y jedoch kam die Airche zu Beinwil samt
den dazu gehörenden Einkünften neuerdings an das Alöster
Aappel, indem sie der Bischof von Aonstanz gegen
entsprechende Rechte und Einnahmen des Alosters zu Rorbas

vertauschtet Fortan verblieben der Airchensatz und die niedere

Gerichtsbarkeit zu Beinwil samt dem Großteil an Grundbesitz

— zuerst 2, dann 3 große Höfe — und an Einkünften
beim Alöster Aappel bis zu dessen Aufhebung im Jahre
(527. Papst Bonifacius IX. bestätigte im Jahre (400 dem

Alöster die Inkorporation der Airche zu Beinwil, und auf

' Nach Dr. K Stucki,— vergl. übrigens Försteman n, Altdeutsches

Namenbuch z. Aufl. I, Spalte 222 u. 225. II Sp. 235. II 2, Sp, 127«

u. a. a. V.
- UBS II No. 5Sq. ?«s. sss. III No. ,«>s. IV N». ,522.

Siehe auch Geschichtsfreund Bd. 2?, S. 82. Vie Airche B. gehörte

zum Tisch der Aonventsherren von Rappel.
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Befetjl òes papftes ©tegor XII. erneuerte unò beftätigte (407
òer Tlbt oon Hurt òiefe 3uforporation. Der 2lbt oon Kappel
bejog aus BeinroiI fämtlidje ©nfünfte òer Kirdje unò befet^te

òiefe mit Kloftergeiftlidjen oòer Pifaren nadj Belieben;
immerhin mar er oerpfltdjtet, òem betreffenòen priefter <£in=

fünfte oon feftgefctjtem Betrag jufommen ju laffen. Dem

Diöjefanbifdjof oon Konftanj tjatte et toeòer òte fog. „erften

^riidjte", nodj òie Bifdjofsquarten ju entridjten, mufte itjm
jeòodj òen (Sinjufetjenòen präfentieren.1

3n Bejug auf ©runòbefitj unò nieòere ©eridjtsbarfeit
geftalteten ftdj òie Pertjältniffe in ben einjelnen ©rtfdjaften
òer tjeutigen ©emeinòe Beinmil redjt oerfdjieòenartig. 3m
Dorfe Beinmil felbft erfdjeinen als ©runòbefi|er aufer
òen Klöftern IÏÏuri uno Kappel nodj òie ©cafen oon £)abs-

burg, òie ^reibjerren oon Hüfegg, ferner Hartmann unò

£jeinridj oon HToos, Bürger oon HTeienberg ((254), òie

3oljamtiterfomturei f^oljenrain ((287. (502. (344), Berdj=
tolò oon Wile, Bürger ju £ujent ((550), 3°*jans ÎPiefen-
òanger pon ÎPinterttjur, Hotar òes ïjerjogs Sllbredjt oon

1 (Serolb ÌTTeyer v. Knonau: Die Hcgefteu ber ehemaligen COfter-

cienfer-21btet £appel, Ho. 27q—276. 28i. 283—286. 302. — £aut
einem ^ebntenbitdj oon 1275 gehörte bie Kirdje 8., im Konftanser
Bistum gelegen, ins îlrdjibiafottat Slargati, Diafonat c£ham (fpäter
Bremgarten). Sie trug bem Kl. Kappel to UTarf Silber etti; bit
pràbenbe bes pfarrnermefers überfdjritt trotjbem nidjt 6 UT. S.

(CSefdjfr. »9, 173 u. 39, 82.) — 2lm \\. ©ft. (-.07 murbe bas &w
fommen bes Pfarrers *u 8. genauer feftgefetjt; es beftanb oornetjmlidj
im grofjen unb tleinen gebttten bes Dorfes B., im ÎDibum 3U 8. unb

ÏDiggmtl, in ben (fasnadjtsljiihnem ôer pfarret, ben ©pfergaben am
(grabe bes fei. Burfarbiis ic, moraus ber pfarrer allerbings aud; ge»

truffe Auslagen 3U beftrettett hatte (CSefdjfr. 39, 82 f.). — 3n 8ejug
auf bie „erften Jrüdjte" oergl. aud) P. lîïartitt Kiem: (Sefdjidjte
ber Benebicttner îlbtei Uïurt-CSries, 8b. II, S. 356. Seit (828 gehört
8. jum reorganifiertett Bistum Bafel, £anbfapitel Bremgarten.

U
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Befehl des Papstes Gregor XII. erneuerte und bestätigte (407
der Abt von Rüti diese Inkorporation. Der Abt von Aappel
bezog aus Beinwil sämtliche Einkünfte der Airche und besetzte

diese mit Alostergeistlichen oder Vikaren nach Belieben;

immerhin war er verpflichtet, dem betreffenden Priester
Einkünfte von festgesetztem Betrag zukommen zu lassen. Dem

Diözesanbischof von Aonstanz hatte er weder die sog. „ersten

Früchte", noch die Bischofsquarten zu entrichten, mußte ihm
jedoch den Einzusetzenden präsentierend

In Bezug auf Grundbesitz und niedere Gerichtsbarkeit
gestalteten sich die Verhältnisse in den einzelnen Brtschaften
der heutigen Gemeinde Beinwil recht verschiedenartig. Im
Dorfe Beinwil felbst erscheinen als Grundbesitzer außer
den Alöstern Muri und Aappel noch die Grafen von Habsburg,

die Freiherren von Rüsegg, ferner Hartmann und

Heinrich von Moos, Bürger von Meienberg ((234), die

Iohanniterkomturei Hohenrain ((237. (202. (244), Berchtold

von Wile, Bürger zu Luzern ((220), Johans Wiesendanger

von Winterthur, Notar des Herzogs Albrecht von

' Gerold Meyer v, Knonau: Vie Regesten der ehemaligen Cister»

cienser-Abtei Cappel, No. 27H—27S, 28<, 2SZ —28S. Z02. — Laut
einem Zehntenbuch von >2?s gehörte die Kirche B., im Konstanzer
Bistum gelegen, ins Archidiakonat Aargau, Viakonat Cham (später

Bremgarten), Sie trug dem Kl. Kappel qo Mark Silber ein; die

Präbende des Pfarrverwesers überschritt trotzdem nicht s M. S,

(Geschfr, ,9, ,72 u. 29, 32.) — Am Bkt, 1,407 wurde das Ein»
kommen des Pfarrers zu B. genauer festgesetzt; es bestand vornehmlich
im großen und kleinen Zehnten des Dorfes L,, im Miduin zu B. und

lViggwil, in den Fasnachtshühnern Ser Pfarrei, den Bpfergaben am
Grabe des sel. Burkardus :c,, woraus der Pfarrer allerdings auch ge»

wisse Auslagen zu bestreiten hatte (Geschfr, 29, 82 f,), — In Bezug
auf die „ersten Früchte" vergl. auch Martin Kiem: Geschichte
der Benedictiner Abtei Muri-Gries, Bd. II, S, 2SS. Seit ^828 gehört
B. zum reorganisierten Bistum Basel, Landkapitel Bremgarten.

II
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©fietteidj ((354,), 3otjans Crudjfef oon ÎPoltjufen ((360)
u. a. m.1 Die nieòere ©eridjtsbarfeit über òas ganje Dorf
getjörte, mie fdjon gefagt, òem -Übte oon Kappel unò muròe

oon trjm bismeilen als Cetjen oergeben.* <£ine „©ffnung
oon Beinmil", òeren Heòaftion òem (£nòe òes (5. 3a*?r=

fjunòerts anjugetjören fdjeint, fagt: Die Ferren oon Kappel
fjaben ju Beinmil „Curing unò Bän" unò alle ©eridjte,
ausgenommen òas f^odjgeridjt unò òie „^refny", fo meit
òie feigen òes Dorfes getjen, aufer im Hîai unò ^erbft,
òa gefjören fte nadj Hiffersmil in ben £jof; es òarf audj
jeòer Bieòermann in Beinmil als Hidjter angerufen meròen;

menu aber eine ftreitenòe Pattei mit òem Urteil nidjt ju=
frieòen ift, fo fommt òie Sadje oor òen 2tbt.3

©anj anòers in ÎDiggmil. Da erfdjeint jmar erftmals
ebenfalls ÎÏÏuri als ©runòbeft^er4 unò behauptet ftdj als
foldjer audj fernerhin, aber baiò tritt òas òem nieòern
Tibet angetjorenòe ©efdjledjt òer ©efler in òen Poròern

grunò. Der „Stammoater" lllridj ©efler oon ÎPiggmil
(Vlricus dictus Gessylarius de Wicwile, nadj einer Urfunòe
oom (7. 3anuar (250) jog nadj òem Stäotdjen Hïeienberg,
muròe òa Bürger unò nannte fidj òesfjalb am (5. HTai

(25( Vlricus Gessylerius de Meginberc. Hadj Hteienberg
nannten ftdj audj anòerttjalb 3afjrtjunòerte lang feine Hadj=
fabren.5 3m €rboertrag, òen am (9- 3un H(2 bie Bruòer

1 U83 II Ho. 686. 706 (oilla Seinmiler). 856. 9tq. VI Ho. 2699.
2700. — Heg. roti CEappel Ho. 22<$. 6(0. — Kantoitsardjin îlarau,
Abteilung UTuri, li H 1.3. <*. 5. 8. 9. (0. J t fff. — Hodjijolj:
Die Slargauer (Segler, ©. 33. — Kurs unb IDeijjenbadj:
Beiträge jur (Sefdj. ti. £it. bes Kts. îlargau, 5. t35.

2 U8§ VII Ho. 2699 u- 2700.
s ZIrgorùa IV, S. 298. £jof ttub Kirdje con Hiffersmil ftanben

feit H09 in einem äljnlidjen Dertjältnis 3U Kappel mie Beinmil.
4 ©uellett III u. U85 I Ho. 33<$ (u?9)- 3^9 (t 189). II 657 (\?H?).
6 UT er 3, Burganlagen I, S. 16*. f, unb II, S. 399.
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Österreich ((354), Johans Truchseß von wolhusen ((360)
u. a. md Die niedere Gerichtsbarkeit über das ganze Dorf
gehörte, wie schon gesagt, dem Abte von Aappel und wurde

von ihm bisweilen als Lehen vergebend Eine „Bffnung
von Beinwil", deren Redaktion dem Ende des (5.
Jahrhunderts anzugehören fcheint, fagt: Die Herren von Aappel
haben zu Beinwil „Twing und Ban" und alle Gerichte,

ausgenommen das Hochgericht und die „Frefnv", so weit
die Zeigen des Dorfes gehen, außer im Mai und Herbst,
da gehören sie nach Rifferswil in den Hof; es darf auch

jeder Biedermann in Beinwil als Richter angerufen werden;
wenn aber eine streitende Partei mit dem Arteil nicht
zufrieden ist, so kommt die Sache vor den Abtd

Ganz anders in Wiggwil. Da erscheint zwar erstmals

ebenfalls Muri als Grundbesitzers und behauptet sich als
solcher auch fernerhin, aber bald tritt das dem niedern

Adel angehörende Geschlecht der Geßler in den Vordergrund.

Der „Stammvater" Ulrich Geßler von Wiggwil
(Viribus ciictu8 OesL^Iariu8 cle Wicxviie, nach einerUrkunde

vom (7. Januar (230) zog nach dem Städtchen Meienberg,
wurde da Bürger und nannte sich deshalb am (5. Mai
(23l VIricus (^ess^ierius cie iVie^inberc, Nach Meienberg
nannten sich auch anderthalb Jahrhunderte lang seine

Nachfahrend Im Erbvertrag, den am (y. Juli (4(2 die Brüder

' UBZ II No. 68S. 70S (villa Beinwiler). 85S. 9>q. VI No. 2szg.
2700. — Reg, von Cappel No. 22^. 6M. — Kantonsarchiv Aarau,
Abteilung Muri, II (I >. z, 4, 5. s. 9, 1«, ^ >, fff, — Rochholz:
Die Aargauer Geßler, S, zz. — Kurz und Weißenbach: Bei»
tröge zur Gesch. u. kit. des Kts, Aargau, S. qzs.

- UBZ VII No. 2S?9 u. 27««.
° Argovia IV, S. 298, Hof uud Kirche von Rifferswil standen

seit 5409 in einem ähnlichen Verhältnis zu Kappel wie Beinwil.
^ Quellen III u. UBZ I No, ZZH (n?9>, Z<(9 (N«9). H S57 (1247).
° Merz, Burganlagen I, S. >SH f, und II, S. Z99.
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^ermann unò ÎPiltjelm ©efler mit einanòer abfdjloffen,
ertjielt Hitter fjermann u. a. òas 2tmt Hïeienberg uno òie

Pogtei ÌDiggmil famt .gugerjöroe. Sdjon oorbjer, am
6. HTärj (4.(2, faf Bürgi Sadjs oon JPiggmil als Unter=

oogt im Hamen òes Hitters ^ermann ©efler uno auf ©efjeif
oon ©ef lers Pogt ju HTeienberg anläf Iictj òes Petfaufs einet

Jjinterlaffenfdjaft in ÎPiggroil öffentlidj ju ©eridjt.1 Heben
òen ©ef let, òie ftdj fpätet nadj Btunegg nannten uno gegen
€nòe òes (5. 3a*?r*?un*>er-5 ausftatben, meròen gelegentlidj
nodj òie fiburgifdjen Hïinifterialen ÎPalttjer unò ÎPerner oon
Ciele ((230) unò òas 3°*?ann-*er*?au-; fjotjenrain ((230)
als ©runòbeftt^er in ÎPiggroil genannt.2

3n Brunnmil uno ÎPintersroil treffen mir als ©runò*
beftt§er aufer òem Klofter HTuri uno òen ©rafen oon £jabs=

burg nodj einen Burftjart oon Üfdj, HTinifterialen òes

©rafen Huòolf oon Cierftein, mit Befit? im ©rüt, („©erüttj",
(255), òas Klofter Kappel (ebenfalls im ©rüt, (255),
òie ßxeien oon Hüfegg ((54:4.), einen Berdjtolò oon ÎPile
unò òen fdjon genannten 3°*?ans ìPiefenòanger ((350),
òen Hitter Huòolf fjuruf, òen Bürgerfpital ju £ujern
((405) u. a. m.3 Tludj ÎPintersmil mar eine Pogtei für
fidj; (546 überlief ÎPerner Don Wile ben ßerren oon
Sengen òie Pogtei IPintersmil, ein fjabsburgifdjes Cetjen;

fpäter ging fie òurdj òie (Eiògenoffen an òie Ferren oon
ìjeiòegg, (4.7( an HTuri, òann roieòer an òie %iòegg unò

1 Hodjfj o 13, S. X\\ f. Siebe audj ebenba bte Urf. com 8. Febr. n \ 2.

Cerner 5. 85 (ca. 1400) — Sadjs unb Kreienbütjl finb bte älteften

Familiennamen ÎDtggmtls. — Um (373 erfte (Ermahnung bes fjofes
UTariehatbett („UTertenfjaltun") ibib. S. 29 f.

2 U8§ I Ho. 45*.
s U85 III Ho. 9-2 (äfdj im Kt. BafeUanb). - Kurs u. tDeifjenbadj,

a. a. ©., S. <5<*. -.33. — Hodjfjols, S. 23, 85 f. - CSefdjfr. 7,84
Hr. 43. — 21rdj., 21arau, tUTuri), M II, J X ff.
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Hennann und Wilhelm Geßler mit einander abschlössen,

erhielt Ritter Hermann u. a. das Amt Meienberg und die

Vogtei Wiggwil samt Zugehörde. Schon vorher, am
6. März (4(2, saß Bürgi Sachs von Wiggwil als Nnter-

vogt im Namen des Ritters Hermann Geßler und auf Geheiß
von Geßlers Vogt zu Meienberg anläßlich des Verkaufs einer

Hinterlassenschaft in Wiggwil öffentlich zu Gerichts Neben
den Geßler, die sich später nach Brunegg nannten und gegen
Ende des (5. Jahrhunderts ausstarben, werden gelegentlich

noch die kiburgischen Ministerialen Walther und Werner von
Liele ((230) und das Iohanniterhaus Hohenrain ((230)
als Grundbesitzer in Wiggwil genannt. ^

In Brunnwil und Winterswil treffen wir als Grundbesitzer

außer dem Alöster Muri und den Grafen von Habsburg

noch einen Burkhart von Asch, Ministerialen des

Grafen Rudolf von Tierstein, mit Besitz im Grüt, („Gerüth",
(255), das Alöster Aappel (ebenfalls im Grüt, (233),
die Freien von Rüsegg ((3q>4), einen Berchtold von Wile
und den schon genannten Johans Wiesendanger ((350),
den Ritter Rudolf Huruß, den Bürgerspital zu Luzern

((403) u. a. m.° Auch Winterswil war eine Vogtei für
sich; (346 überließ Werner von Wile den Herren von
Sengen die Vogtei Winterswil, ein habsburgisches Lehen;
später ging sie durch die Eidgenossen an die Herren von
Heidegg, (4,7 an Muri, dann wieder an die Heidegg und

' Rochholz, s, Iii f. Siebe auch ebenda die Urk. vom 8, Febr. >4>2,

Ferner S 8S (ca. ,400), — Sachs und Kreienbühl sind die ältesten

Familiennamen wiggroils. — Um i,Z7Z erste LrroäKnung des Hofes

Mariehalden („Merienhaltun") ibid. S, 29 f.
- UBZ I No.
' UBZ III No. 9,2 (Asch im «t. BaseUand). - Kurz u. Weißenbach,

a. a. B., S. ;S>t, ^zz. — Rochholz, S. 2Z, 3S f. - Geschfr. 7,84
Nr. ,Z. — Arch., Aarau. (Muri), IVI II, .1 ff.
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um (5(6 abermals unò enogültig an HTuri über.1 iPatens=
roil, Brunnroil uno òer £jof Sorben getjörten ju HTuri.2

3n allen òiefen ©rtlidjfeiten roar blof òer Ucferboòen

unter òie einjelnen gamilien aufgeteilt, fjingegen ÌPalò unò
Weibe nodi Ullmenò. ©eraòe òiefer ©emeinòebeftfe nötigte
òie Dorfgenoffen jum ^ufammenfdjluf ; es entftanòen òie

Dorfgemeinòen, òte fidj alleròings nur langfam òurdjfetjten
unò feftigten. Sie ertjoben ftdj als eine alle Dorfgenoffen
umfaffenòe <£tntjett. Die Hedjte òer ijerrfdjaften rouròen

losgefauft oòer audj etma oon òen l^erren erlaffen3. 3c^e5
òer obgenannten Dörfer entrotcfelte fidj ju einer eigenen

Dorfgemeinòe; fte bilòeten, otjne Walensxvil, blof firdjlidj
eine (Einheit, eine Pfarrei.

Die tjotje ©eridjtsbarfeit uno in geroiffem HTafe audj
òas Befteuerungsredjt, auf òas ficb gegen (£nòe òes HTitteI=

alters òie eigentliche Canòestjotjeit aufbaute, ftanò über òas

©ebiet, òas fpäter greiamt genannt rouròe, òen ©rafen
im Uargau ju, uno òas roaren oon (036 bis ((75 òie

©rafen oon Senjburg, auf òie in òiefer ÌDuròe rootjl gleidj,
ftdjer nadjroeisbar aber erft feit (238 òie ©rafen oon
fjabsbutg folgten, òie (282 jum Hange oon f^etjogen
oon ©fterretdj auffliegen. Die obgenannten Pogteien roaren

tjabsburgifdje £eljen; òie ©rafen bejogeu aus all òiefen

Dörfern beftimmte Ubgaben uno befafen òa unò òort

1 Dergt. Kurj u. iüeifjenbadj, Beiträge, S. I5Ç. Ktem a. a. ©. I,
S. 2^7. UTuri »ergröfjerte feinen Beftt* in ber pfarrei Beinmil häufig

burdj Zlnfäufe unb auf anbere 21rt. W\d)tiq war ber Kauf ber Utiiljle
3U rDintersmtl burdj 21bt Etjriftoph 15^9—6<0 um 3500 (81. (ibib. I,
S. 2l<$. 223. 316. 320).

* Kiem l 325.
3 <£. UTeyer: Die Hutjungsforporationen im greiamt. dafdjenbudj

ber îjiftor. (Sef. bes Kts. îlargau 1919- — VOir haben es im uorliegenben

3fall mit fogen. „gemifdjten UTarfgenoffenfdjaften" 3U tun.
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um (5(6 abermals uno endgültig an Muri überd Walens-
wil, Brunnwil und der Hof Horben gehörten zu Munt

In allen diesen Brtlichkeiten war bloß der Ackerboden

unter die einzelnen Familien aufgeteilt, hingegen Wald und
Weide noch Allmend. Gerade dieser Gemeindebesitz nötigte
die Dorfgenossen zürn Zusammenschluß; es entstanden die

Dorfgemeinden, die fich allerdings nur langsam durchsetzten

und festigten. Sie erhoben sich als eine alle Dorfgenossen

unifassende Einheit, Die Rechte der Herrschaften wurden

losgekauft oder auch etwa von den Herren erlassend Jedes
der sogenannten Dörfer entwickelte sich zu einer eigenen

Dorfgemeinde; sie bildeten, ohne Walenswil, bloß kirchlich
eine Einheit, eine Ofarrei.

Die hohe Gerichtsbarkeit und in gewissem Maße auch

das Besteuerungsrecht, auf das sich gegen Ende des Mittelalters

die eigentliche Landeshoheit aufbaute, stand über das

Gebiet, das später Freiamt genannt wurde, den Grafen
iin Aargau zu, und das waren von (036 bis ((73 die

Grafen von lenzburg, auf die in dieser Würde wohl gleich,
sicher nachweisbar aber erst seit (238 die Grafen von
Habsburg folgten, die (232 zum Range von Herzogen

von Österreich aufstiegen. Die obgenarmten Vogteien waren
Habsburgische Lehen; die Grafen bezogen aus all diesen

Dörfern bestimmte Abgaben und besaßen da und dort

' vergl. Kurz u. Weißenbach, Beitrage, S. ISH, Riem a, a, g). I,
S. 2H7. !Nuri vergrößerte seinen Besitz in der Pfarrei Beinwil häufig
durch Ankäufe und auf andere Art. wichtig war der Rauf der Mühle
zu winterswil durch Abt Christoph (>5Hg—SH) um Z200 Gl. (ibid. I,

s, 2,4. 22Z, z>6. Z2v).
2 Ri em I Z25.
^ L, Meyer: Die Nutzungskorporationen im Freiamt, Taschenbuch

der kziftor. Ges, des Rts. Aargau — wir haben es im vorliegenden

Fall mit sogen, „gemischten Markgenossenschaften" zu tun.
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audi ©runòbefitj, òen fte als Setjen oergabten. £aut òem

fjabsburger Urbar, òas (303 im Uuftrag König Ulbredjts I.
begonnen muròe, getjörten Beinmil uno ÎPiggroil jum Umt
Hïeienberg, Brunnroil, ÎPintersroil uno ÎPalensroil jum Unit
ÎÏÏuri.1 Die Eroberung òes Uargaus òurdj òie Eiògenoffen
im 3ar?rc H15 änoerte òiefe Pertjältniffe infofern, als nun
òie eiogenöffifdjerr ©rte — juerft blof Sdjroyj, Unter*

malòen, £ujern, güridj, ©latus uno ^ug, oon (532 an

audj Uri uno feit (7(2 nodj Bern — Hedjtsnadjfolger òer

öfterreidrifdicn fjerjoge rouròen. 3e*?' *"am auc*J ettoas metjr

Eintjeit in òie ©rganifation òer ©eridjtsbarfeit. Es rouròen

HßiviU uno Urntsgeridjte gefdjaffen, beftetjenò aus einem

Unteroogt uno 4—6 Hidjtern. 3n Ktiminalfacben utteilte
òas Hïalefijgeridjt, gebilòet aus òen Unteroögten òer Hmter
unlet òem Porfitj òes £anòoogts; ibm ftanò audi òte Blut
cjericbtsbarfeit ju.2

* *

Der erfte Pfarrer ju BeinroiI foli nodi òer Überlieferung
cin geroiffer Burdjaròus oòer Burfarò aus Cangenmatt

(bei IÏÏuri) gemefen fein, òer ini (2. 3a-?l'bunòcvt gelebt
baben mag unò ein tjetltgmäfiges £eben fütjrtc. Um itjn
bilòete fidi ein £egenòenfreis; òie Kirdje ju Beinmil mit

1 Das Urbar, t)9- uon H. UTaag, in ben „Quellen", 8b. t<* u. |5.
Dergl. audj B. Habtjols: Der Zlargan nadj bem ïjabsbttrg Urbar,
21rgoota, 8b. 33. — 3n ^er folgeseit fdjeint bie (Einteilung in 2Ìmter

abgeänbert morbett 3u fein ; im \8. 3ahrh gehörten laut Jctft, Staats»
uub (Erbbefdjreibung ber (Eibgfdj. Ill *4". unb m') (nadj ber Sdjreibmtg
ber ©rtsnamen 31t fdjliefjett, finb biefe eingaben nidjt 3ttperläffig)
Beinmil, Brunnmil, ÌDiggmil, iDalensmil 3um 2lmt UTeienberg,

tDinterswil 3um 21mt UTuri, mobei aber bie (Seridjte 311 Beinmil,
Brunnmil, TPalensmil unb U?intersmil bem Klofter UTuri 3uftanbett.

* <£. UTeyer a. a. ©., S. 56. Der Unteroogt mürbe com £anbr>ogt

eingefefct, bie Hidjtcr con ben (Senoffen bes betreffenden Zimtes ge»

mäblt. Kietn I 203.
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auch Grundbesitz, den sie als Lehen vergabten. Laut dem

Habsburger Urbar, das (505 im Auftrag Aönig Albrechts I.
begonnen wurde, gehörten Beinwil und Wiggwii zum Amt
Feienberg, Brunnwil, Winterswil und Walenswil zum Amt
Muri,' Die Eroberung des Aargaus durch die Eidgenossen

im Jahre (4(5 änderte diese Verhältnisse insofern, als nun
die eidgenössischen Brte — zuerst bloß Schwyz,
Unterwalden, Luzern, Zürich, Glarus und Zug, von (552 an

auch Uri und seit (7(2 noch Bern — Rechtsnachfolger der

österreichischen Herzoge wurden. Jetzt kam auch etwas mehr

Einheit in die (Organisation der Gerichtsbarkeit, Es wurden

Zivil- und Amtsgerichte geschaffen, bestehend aus einem

Untervogt und 4—6 Richtern. In Ariminalsachen urteilte
das Malefizgericht, gebildet aus den Untervögten der Amter
unter dem Vorsitz des Landvogts; ibm stand auch die

Blutgerichtsbarkeit zu."

Der erste Pfarrer zu Beinwil soll nach der Uberlieferung
ei» gewisser Burchardus oder Vurkard aus Langenmatt
(bei Muri) gewesen sein, der im (2, Iahrbundert gelebt

haben mag und ein heiligmäßiges Leben führte. Um ihn
bildete sich ein Legendenkreis; die Airche zu Beinwil nrit

' Das Urbar, hg, von R, Maag, in den „CZuellen", Bd, ,H u. >5.

vergi, anch H. Nabholz: Der Aargau nach dem Habsburg Urbar,
Argovia, Bd. zz, — In der Folgezeit scheint die Einteilung in Ämter

abgeändert worden zu sein ; im >g. Jahrh, gehörten laut Fäsi, Staats«
und Erdbeschreibung der Eidgsch. III und (nach der Schreibung
der (Ortsnamen zu schließen, sind diese Angaben nicht zuverlässig)

Beinwil, Brunnwil, wiggwil, walenswil zum Amt Meienberg,
Winterswil zum Amt Muri, wobei aber die Gerichte zu Beinwil,
Brunnwil, Walenswil und winterswil dem Kloster Muri zustanden.

2 E. Meyer a. a. B,, S. 56. Der Untervogt wurde vom Üandvogt
eingesetzt, die Richter von den Genossen des betreffenden Amtes
gewählt, Riem I 20Z,



— (66 —
òem ©rab òes prieftets muròe ein oielbefudjter ÌDaltfatjrts=
ort. Ein Hartmann òer Pifeler, motjl òer fdjon frütjer
genannte Hitter, fdjenfte òer Kirdje Beinmil ben „^myadjer"
„an fant Burcfarts liedjt". Unòere Sdjenfungen folgten
im £aufe òer Reiten, òarunter audj eine foldje oon einem

HTeifter £jans, „t^erjog £üpol£ oon ©fterridj arjet." Die

Heliquien lagen in einem <£ròlodj innertjalb òer Kirdje unò

roaren mit einer Steinplatte jugeòecft; man lief òie Kranfen
in òas £odj tjinunter, òamit fte mit òen ^üfen òie piatte
berührten.1 Die ©pfergaben, roeldje altjätjrlidj oon òen

Pilgern òargebradjt rouròen, muffen gegen (Enòe òes HTittel»

alters ganj beòeutenò geroefen fein; òa aber òer Ubi oon
Kappel als Kollator nadj unò nadj alles an ftdj jog unò
òer Kirdje ju Beinmil nidjts òaoon jufommen lief, flagten
òie Kirdjgenoffen Don BeinroiI bei òer eiògenofftfdjen »Eag=

fat^ung, juerft (504, òann roieòer (506 unò (5(7; aber

òie Cagfafeung begnügte fidj òamit, òem Ubt ju empfetjlen,
feinerfeits audj etmas an ben Bau unò òie (?>ieròen òer

ft. Burfaròsfirdje ju Ieiften.2

¦J:

3n òer Heformationsjeit oertjielt ftdj òas HTeienberger

Umt fdjarf abletjncnò gegenüber òer £etjre ^minglis, roes^

1 Über ben priefter Surfarb fiehe : 3. £j. £j u b e r : gügc ans bem

£eben, ber t?erehrung unb Derfjerrlidjung bes fel. priefters Burfarbus
(|872, Heubrucf UTuri (908). — 21n3eiger für Sdjm. 21Itertumsfunbe,
N F I, S. \H6. — Cerner »erfdjicbene DrucFe in ber Kantoitsbibliottjef
îlarau, Sammlung gurlauben. — Heugart: <Ep. Conft. II, S. 156. —
Siehe audj (8. <E. ron f)al 1er: Bibliothef ber Sdjmei3ergefdj. III. 4O6.

Ho. 12^9, ttnb Sibliogr. ber fdjroeis. £anbesfunbe V 5, S. ^75, ic.
'' (Eibg. ìlbfdj. Ili 2, 5. 278 Ho. (76 (e) u. S. 1072 Ho. 7(8 (o).

Center 21rdj. Starati. — Über bie priefter ber erften 3ahrhunberte ju
S haben mir nnr r>erein3elte Hadjridjten; flehe: U8§ IV Ho. |<*88.
VI 2(06. 2335. 2577. Kantons»2lrdjÌD îlarau M II H 2 u. J \ ff;
M I A 6. — Heg.. v. dappel Ho. su,
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dem Grab des Priesters wurde ein vielbesuchter Wallfahrtsort.

Ein Hartmann der Vifeler, wohl der schon früher
genannte Ritter, schenkte der Airche Beinwil den „Zwyacher"
„an fant Burckarts lischt". Andere Schenkungen folgten
im Laufe der Seiten, darunter auch eine solche von einem

Meister Hans, „Herzog Lüpoltz von Bsterrich arzet." Die

Reliquien lagen in einem Erdloch innerhalb der Airche und

waren mit einer Steinplatte zugedeckt; man ließ die Aranken
in das Loch hinunter, damit sie mit den Füßen die platte
berührten.' Die Bpfergaben, welche alljährlich von den

pilgern dargebracht wurden, müffen gegen Ende des Mittelalters

ganz bedeutend gewesen fein; da aber der Abt von
Aappel als Aollator nach und nach alles an sich zog und
der Airche zu Beinwil nichts davon zukommen ließ, klagten
die Airchgenossen von Beinwil bei der eidgenössischen

Tagsatzung, zuerst (504, dann wieder (506 und (5(7; aber

die Tagsatzung begnügte fich damit, dem Abt zu empfehlen,
seinerseits auch etwas an den Bau und die Zierden der

st. Burkardskirche zu leistend

In der Reformationszeit verhielt sich das Meienberger
Amt scharf ablehnend gegenüber der Lehre Zwinglis, wes-

' Über den Priester Burkard siehe: I. H. H u b er: Züge aus dem

Leben, der Verehrung und Verherrlichung des sel. Priesters Burkardus
((872, Neudruck Muri ,9«8>. — Anzeiger für Schw, Altertumskunde,
51 I, S. >HS, — Ferner verschiedene Drucke in der Kantonsbibliothek
Aarau, Sammlung Surlauben. — Neugart: Ep. Const II, S. ,56. —
Siehe auch G, E. von H al ler: Bibliothek der Schmeizergesch. III. 4^6.
No, 1249, nnd Bibliogr. der schweiz. Landeskunde V 5, S. 475, :c.

" Eidg. Absch. III 2, S. 278 No. ,7« (e) u. S, <072 No. 7,8 (o).
Ferner Arch. Aaran. — Über die Priester der ersten Jahrhunderte zu
B haben wir nur vereinzelte Nachrichten; siehe: UBS lV No. ,4«s.
VI 2,06. 2ZZ5, 2577. Kantons-Archiv Aarau IVI II 2 u. .1 < ff:
Ivi I 6. — Reg,. v. Cappel No. z,
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tjalb òie Berner auf itjrem g>uge òurdj òas greiamt baiò

nadj òer Sdjladjt oon Kappel (53( einige Kirdjen òiefer

©egenò plünoerten unò oermüfteten, òarunter audj òiejenige

oon Beinmil. Dafür rouròen fie nacfjtjer oon òen fattjo^
lifdjen Siegern genötigt, eine (Entfdjäoigung oon 3000
Sonnenfronen ju erlegen, roooon Beinmil òen itjm gebütjren=
ben Unteil ertjielt.1

Sdjon oier 3a*?re "Orljet waten infolge Selbftauftjebung
òes Klofters Kappel òeffen fämtlidje Hedjte, Einfünfte,
©ütet an òen eiogenöfftfcben Stanò (güridj übergegangen,

alfo audj òer Kirdjenfa^, òie nieòere ©eridjtsbarfeit unò

fein ©runòbefitj ju Beinmil. ßaft 6 Dejennien tjinòurdj, oon

(527 bis (586, maren fomit Bürgermeifter unò Hat
non güridj Kollatoten unò ©etictjtstjetten ju BeinroiI.
So Diel ftdj aus òen fpärlidjen Urfunòen aus jener <geit

fdjliefen Iäft, mar òiefe .gürdjer Perioòe für òie Uusbilòung
einer ridjtigen ©emeinòeorganifation mit grofen Kompe
tenjen auferoròentlidj günftig. güridj lief òas ferne,

anoetsgläubige Dörflein fo jiemlidj geroätjren, forgte aber

nötigenfalls für òeffen Hutjen, audj òenjenigen òes Pfattets.
Das gegenfeitige Pertjältnis mar gut. Die nieòere ©eridjts»
barfeit muròe in òer Weife ausgeübt, òaf òas Sdjaffner=
amt Kappel aus òem Urning Beinmil felber òen Ummann
uno òie oier Hidjter ernannte, òie, roenn nötig, alle Samstage

©eridjt ju tjalten tjatten uno oafür Sportein bejogen. Die

Uppellation ging „unter òie £inòen oon Kappel" uno oon

1 (Eibg. 2tbfdj. IV \\5. (57*.,8eilage 19",fernerS. |273Ho. 679 (e).
— ïjans Salat, Chronif, S. 30*. 3(6. 33*. — StricFIer: 2lcten»

fammlung 3ur fdjm. Heformationsgefdj. IV Ho. |52(, 5. 530. — Dergl.
audj <E. 21. IV \",S. |226 Hr. 655(f) unb IV (°, S. 523 Ho. 299; ferner
€. Sdjultj: Heformation nnb (Segenreformatton in ben freien Slmtern

(güridj (899).

— (67 —

halb die Berner auf ihrem Zuge durch das Freiamt bald
nach der Schlacht von Aappel (55( einige Airchen dieser

Gegend plünderten und verwüsteten, darunter auch diejenige

von Beinwil. Dafür wurden sie nachher von den

katholischen Siegern genötigt, eine Entschädigung von 3000
Sonnenkronen zu erlegen, wovon Beinwil den ihm gebührenden

Anteil erhielt.'

Schon vier Jahre vorher waren infolge Selbstaufhebung
des Alosters Aappel dessen sämtliche Rechte, Einkünfte,
Güter an den eidgenössischen Stand Zürich übergegangen,

also auch der Airchensatz, die niedere Gerichtsbarkeit und

sein Grundbesitz zu Beinwil. Fast 6 Dezennien hindurch, von

(527 bis (586, waren somit Bürgermeister und Rat
von Zürich Aollatoren und Gerichtsherren zu Beinwil.
So viel sich aus den spärlichen Urkunden aus jener Zeit
schließen läßt, war diese Zürcher Periode für die Ausbildung
einer richtigen Gemeindeorganisation mit großen Aompe-
tenzen außerordentlich günstig. Zürich ließ das ferne,

andersgläubige Dörflein so ziemlich gewähren, sorgte aber

nötigenfalls für dessen Nutzen, auch denjenigen des Pfarrers.
Das gegenseitige Verhältnis war gut. Die niedere Gerichtsbarkeit

wurde in der Weise ausgeübt, daß das Schaffneramt

Aappel aus dem Zwing Beinwil selber den Ammann
und die vier Richter ernannte, die, wenn nötig, alle Samstage
Gericht zu halten hatten und dafür Sporteln bezogen. Die

Appellation ging „unter die Linden von Aappel" und von

' Lidg. Absch. IV ,",S, ,s?4,Beilage ,?",fernerS. ,272No. s?? (e).
— Hans Salat, Chronik, S. Z«4> 21«. — Strickler: Acten»

sammlung zur schw, Reformationsgesch. IV No. ,52>, S. 52«. — vergl.
auch L, A. IV S, ,226 Nr. S55l f) und IV ,°, S. 522 No. 2??; ferner
E, Schultz: Reformation und Gegenreformation in den Freien Ämtern

(Zürich ,8??).
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òa nadj güridj. Was ben ©runòbefitj anbetrifft, tjatte

güridj oon Kappel òie òrei grofen Kloftertjöfe geerbt.

tEeilungs= unò Perfaufsurfunòen aus òerHIitte òes (6. 3a*?rs

tjunòerts geben uns Uuffdjluf über òen Umfang unò òie

£eiftungen oon roenigftens jroei òiefer f)öfe. £aut einer

tleilungsurfunòe oon (54.8 follte fortan òer „ÌPiòemtjof"
urrrfaffen: (3 „HTannsœerf"1 ÎPiefen, 20 3u*art Ucfer,
6 3uc*?art Weibe unò 3 3uc*Jart *}°*5/ bex „Kloftertjof"
tjingegen (4 HTannsœerf IDiefen, ßanfbünt, 29 3uc*?ar*
Ucfer unò 5 3uc*Jar- *}°*5; Jeoer ftof tjatte alljäljrlidj 7

HTalter, ,,©uts", tjalb Korn", tjalb ßafer, an òas Sdjaffner*
amt Kappel ju entridjten. ©emäf einem Perfaufsbrief
oon (556 mufte òer ÌPiòemtjof auf UTartini 5 HTütt Korn
unò 3 HTütt t)afer an Kappel, 2 HTalter unò 2 HTütt îjafer
an ben jeweiligen £eutpriefter ju BeinroiI abliefern, roeitere

Ubgaben für 3atjrjeiten, Seelgerät, Pogtfteuer 2c. nidjt ge^

redjnet. Dem £etjensmann roar es unterfagt, Ucfer in
HTatten umjuroanòeln, òamit òer £eutpriefter am getjnten
feine Einbufe erleiòe.2

Der oereinjelte, aufertjalb òes gürdjer ©ebietes gelegene

groing Beinmil tjatte inòeffen für òie Staòt güridj roenig

ÎPert; alfo oertaufdjte fie am 8. 3urn \586 alle itjre òortigen
Hecfjte, Einfünfte uno ©üter an òie oornetjnte £ujerner
gamilie òer £jolòermeier gegen nätjer uno beffer gelegene

Einfünfte uno ©üter. £aut òer (Taufdjurfunòe ertjielten
òie t}olòermeier unò Hïittjaften : òen Kirdjenfatj ju BeinroiI
famt òer nieòern ©eridjtsbarfeit unò antjangenòer TlppeU

lationsredjtfame, ferner an jäfjrlidjen ©runòjinfen ju Bein*
roil 4 HTalter Pefen unò 6 HTalter fjafer auf 5*ieòli Bucbers

1 CEtmas meniger als eine 3udjart.
2 StaatsardjtD güridj, Abteilung Kappel, Ho. 630 u. 638. Dergl.

audj (Eibg. 31bfdj. IV 2, S. |i,22 u. x\23.
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da nach Zürich. Was den Grundbesitz anbetrifft, hatte

Zürich von Aappel die drei großen Alosterhöfe geerbt.

Teilungs-und Verkaufsurkunden aus der Mitte des (6.
Jahrhunderts geben uns Aufschluß über den Umfang und die

Leistungen von wenigstens zwei dieser Höfe. Laut einer

Teilungsurkunde von (548 sollte fortan der „Widemhof"
umfassen i (3 „Mannswerk"' Wiesen, 20 Iuchart Acker,
6 Iuchart Weide und 3 Iuchart Holz, der „Alosterhof"
hingegen (4 Mannswerk Wiesen, Hanfbünt, 2g Iuchart
Acker und 3 Iuchart Holz; jeder Hof hatte alljährlich 7

Malter, „Guts", halb Aorn", halb Hafer, an das Schaffneramt

Aappel zu entrichten. Gemäß einem Verkaufsbrief
von (536 mußte der Widemhof auf Martini 3 Mütt Aorn
und 3 Mütt Hafer an Aappel, 2 Malter und 2 Mütt Hafer
an den jeweiligen Leutpriester zu Beinwil abliefern, weitere

Abgaben für Iahrzeiten, Seelgerät, Vogtsteuer zc. nicht
gerechnet. Dem Lehensmann war es untersagt, Äcker in
Matten umzuwandeln, damit der Leutpriester am Zehnten
keine Einbuße erleidet

Der vereinzelte, außerhalb des Zürcher Gebietes gelegene

Zwing Beinwil hatte indessen für die Stadt Zürich wenig
Wert; also vertauschte sie am 3. Juni (386 alle ihre dortigen
Rechte, Einkünfte und Güter an die vornehme Luzerner

Familie der Holdermeier gegen näher und besser gelegene

Einkünfte und Güter. Laut der Tauschurkunde erhielten
die Holdermeier und Mithaften: den Airchensatz zu Beinwil
samt der niedern Gerichtsbarkeit und anhangender Appel-
lationsrechtfame, ferner an jährlichen Grundzinsen zu Beinwil

4 Malter Vefen und 6 Malter Hafer auf Friedli Buchers

' Etwas weniger als eine Iuchart.
' Staatsarchiv Zürich, Abteilung Kappel, No. szo u. SZS. vergl.

auch Sidg, Absch, IV 2, S. >,22 u. U2Z,
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(Erbletjentjof (ÌPiòemtjof), (6 Sdjilling für òen fteujetjnten
òes fjofs „3m ©rat", 2 Sdjilling 4 fjeller oon Kafpar
Hietlifpadj, alles jätjrlidj auf UTartini, enòlidj òen getjnten

ju BeinroiI, ÎPintersœil, U)iggroil, Brunnroil, £jorroen,

HTarietjalòen, im ©rüt unò im ©rat, „mit irer juòienenòer

(Eigenfdjaft unò ©eroaltfame, òas bistjero in Befiijung,
Hutjung, Hiefung, ©roer unò ©roalt getjept für fryg, leòig,
unoerfümbert (Eigen, anòerft òas man jerlidjen òarus einem

Priefter jô Beinroyl an fyner Pfrunòfompetenj bistjero geben

jmei HTalter Päfen, oiet HTütt Keinen, jroei HTaltet ijaber
unò ftbett Eimer Wyn; nebcnt òem batt er oudj òen gefjnòeit

jû BeinroiI.'"
Die fjerrfdjaft òer t}olòermeier òauette 28 3a*?re *•¦•**

blieb eine Epifoòe, òie feine bleibenòe Spur Ijinterlaffcn tjat.
Hadjòem einer òer HTittjaften am Kauf oon (580, nämlidj
3oft i^olòermeiers tTodjtermann, 3a*'0*1 Sonnenberg, feine

(Einfünfte aus òem groing BeinroiI — (5 HTalter unò 6

Piertel ,$efen, 2 HTaltet uno 5 HTütt tjafer — taufdjmeife

gegen anòere Hutjungen òem Klofter UTuri überlaffen tjatte,
oerfauften am 8. ©ftober (6(4 (Etjrifioptj fjolòermeier,
Ctjortjerr ju HTünfter, uno òie òrei Bruòer ï}ans 3°f*/
f)ans unò Hiflaus fjolòermeier òen Kirdjenfatj unò alle

itjre Hedjte, Einfünfte unò ©üter im groing BeinroiI famt
„mitantjangenòen" getjnten ju Beinmil, IPiggroil, Brunn=

roil, tjorroen, HTarietjalòen, im ©rüt unò im ©rat um òie

Summe oon (8,000 ©ulòen, £ujerner HTünj unò ÎPatjrung,

1 Staatsardj. gitridj, ©rtg.-perg. mit q. Siegeln. — £aiit biefer
Urfunbe hatte fidj ber bamalige pfarrer 311 8cinmil, 3°ha'is £iitljart,
bereits mit güridj im angegebenen Sinn geeinigt — 3m folgcttben

3ahr präfentierten bie îjolbermeier als neue Koltatoren eben biefen

Pfarrer Siitbart bem Bifdjof con Konftanj, ber trm bann audj itt-
peftierte.
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Erblehenhof (Widemhof), (6 Schilling für den Heuzehnten
des Hofs „Im Grat", 2 Schilling 4 Heller von Aaspar
Nietlispach, alles jährlich auf Martini, endlich den Zehnten

zu Beinwil, Winterswil, Wiggwil, Brunnwil, Horwen,
Mariehalden, ini Grüt und im Grat, „mit irer züdienender

Eigenschaft und Gewaltsame, das bishero in Besitzung,

Nutzung, Nieszung, Gwer und Gwalt gehept für frvg, ledig,
unverkümbert Eigen, änderst das man jerlichen darus einenr

Priester zü Beinwyl an svner Ofrundkompetenz bishero geben

zwei Malter Vasen, vier Mütt Aernen, zwei Malter Haber
und siben Eimer Wvn; nebent dem hatt er ouch den Zehnden
zü Beinwyl."'

Die Herrschaft der Holdermeier dauerte 28 Jahre und

blieb eine Episode, die keine bleibende Spur hinterlassen hat.
Nachdem einer der Mithaften am Aauf von (580, nämlich
Jost Holdermeiers Tochtermann, Jakob Sonnenberg, seine

Einkünfte aus dem Zwing Beinwil — (5> Malter und 6

Viertel Fesen, 2 Malter und Z Mütt Hafer — tauschweise

gegen andere Nutzungen dem Alöster Muri überlassen hatte,
verkauften am 8, Oktober (6(4 Ehristoph Holdermeier,
Ehorherr zu Münster, und die drei Brüder Hans Jost,
Hans und Niklaus Holdernreier den Airchensatz und alle

ihre Rechte, Einkünfte und Güter im Zwing Beinwil samt

„mitanhangenden" Zehnten zu Beinwil, Wiggwil, Brunnwil,

Horwen, Mariehalden, im Grüt und im Grat um die

Summe von (3,000 Gulden, Luzerner Münz und Währung,

' Staatsarch, Zürich, Brig,»Perg. mit 4 Siegeln, — Laut dieser

Urkunde hatte sich der damalige Pfarrer zu Beinwil, Johans Lüthart,
bereits mit Zürich im angegebenen Sinn geeinigt — Im folgenden

Jahr präsentierten die Holdermeier als neue Rollatoren eben diesen

Pfarrer Liithart dem Bischof von Ronstanz, der ihn dann auch in»

vestierte.
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an òas KIoftet HTuti.1 Etft am (6. Hooembet (6(6
erfolgte òie amtlidje 5ert-guni3 òiefes Perfaufs òurdj òen

£anòoogt ©sroalò gurlauben oon gug.2 Damit roar enòtidj
òer groing BeinroiI unter òenjenigen ©bertjerrn gefommen,
òet oetmöge òer Hadjbarfdjaft òes Klofters unò feinen ur^
alten Bejietjungen ju òen betreffenòen ©rtlidjfeiten nadj
òen òamaligen Hedjtsoertjältniffen oon oornetjerein òaju
praòeftiniert roar.

•T* *
-fi

3n òen Unfang òer HTuri=£jerrfcfjaft fällt òer Bau òer

tjeutigen Pfarrfirdje. Ullem Unfdjein nadj ift òie

St. Burfaròsfapelle, roie fie jeÇt nodj beftetjt, urfprünglidj
pfarrfirdje geroefen, roenn audj rootjl nidjt òie erfte. Uls
òer fleine Haum nidjt metjr genügte, rouròe — oielleidjt unter

Pfarrer Peter Bieòermann (Pfarrer oon (4;6(—(50() —
ein gröferer Bau in òer Urt um òas St. Burfaròsfirdjlein
tjerum aufgefütjrt, òaf òiefes in òen Ctjor òes Heubaus

ju ftetjen fam; jugleidj tjat man òurdj (Etòjufutjt òas
»Terrain ertjötjt, fo òaf òie Burfaròsfirdje ju einer Urt
Krypta rouròe.3 Der gröfere Bau brannte (567 nieòer

unò rouròe òurdj einen unfoliò ausgeführten Heubau erfe^t,
òer fdjon (6(8 als baufällig abgetragen roeròen mufte.
Um (7. gebruar (6(9 rouròe òer ©runòftein jur tjeutigen

1 Staatsardjin Zlarau, ©rig.«perg. mit 5 tjangenben Siegeln. 3m
Kaufbrief merben an jätjrlidjen (Srttnbjinfen genannt: ' Utalter fefeu
unb 6 UTalter fjafer aus ^atoi Budjers €rbIehentjof, 3 UTalter nnb

l UTütt ^efen, 3 UTalter unb t UTutt fjafer aus 2lmmanu fjans
Sudjers (Erblehenhof, 3 UTütt Jefen unb 3 UTütt fjafer aus 2lbam

Budjers (Erblehenhof. — Sdjon |6|3 hatte ber cEhortjerr CrjrtftoptJ für
feinen */¦ Anteil einen Kaufoertrag mit UTuri abgefdjloffen.

2 3*"i&» mit Siegel bes £anboogts.
' Hodj oor etma einem halben 3ahrhunbert ift bas (Terrain um

bie Kirdje, bas als Jriebtjof btent, burdj gemaltige Stützmauern unb

neue «Erbsufutjr erroeitert morben.
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an das Alöster Muri.' Erst am (6. November (6(6
erfolgte die amtliche Fertigung dieses Verkaufs durch den

Landvogt Bswald Zurlauben von Zugt Damit war endlich
der Awing Beinwil unter denjenigen Vberherrn gekommen,
der vermöge der Nachbarschaft des Alosters und feinen
uralten Beziehungen zu den betreffenden Ortlichkeiten nach
den damaligen Rechtsverhältnissen von vorneherein dazu

prädestiniert war.

In den Anfang der Muri-Herrschaft fällt der Bau der

heutigen Pfarrkirche. Allem Anschein nach ist die

St. Burkardskapelle, wie sie jetzt noch besteht, ursprünglich
Pfarrkirche gewefen, wenn auch wohl nicht die erste. Als
der kleine Raum nicht mehr genügte, wurde — vielleicht unter

Pfarrer Peter Biedermann (Pfarrer von (H6(—(50() —
ein größerer Bau in der Art um das St. Burkardskirchlein
herum aufgeführt, daß dieses in den Ehor des Neubaus

zu stehen kam; zugleich hat man durch Erdzufuhr das

Terrain erhöht, so daß die Burkardskirche zu einer Art
Arypta wurdet Der größere Bau brannte (567 nieder

und wurde durch einen unsolid ausgeführten Neubau erfetzt,
der schon (6(8 als baufällig abgetragen werden mußte.
Am (7. Februar (6(9 wurde der Grundstein zur heutigen

' Staatsarchiv Aarau, Brig-Oerg. mit 5 Hangenden Siegeln. Im
Aaufbrief werden an jährlichen Grundzinsen genannt: 4 Malter Fesen

und s Malter Hafer aus Jakob Buchers Erblehenhof, z Malter und
Mütt Fesen, z Malter und 1, Mutt Hafer aus Ammann Hans

Buchers Erblehenhof, z Mütt Fesen und z Mütt Hafer aus Adam
Buchers Erblehenbof. — Schon ,6>Z hatte der Chorherr Christoph für
seinen '/s Anteil einen Aaufvertrag mit Muri abgeschloffen.

^ Ibid,, mit Siegel des kandvogts.
' Noch vor etwa einem halben Jahrhundert ist das Terrain um

die Airche, das als Friedhof dient, durch gewaltige Stützmauern und

neue Erdzufuhr erweitert worden.
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Kirdje gelegt unò òiefe felber famt òen oier Ultären arti
27. Upril (62( eingeroeitjt. 3n ben 3a*?ren (644 —(648
fanò foòann òer Bau òes Kirdjturmes ftatt, an ben òer

Ubt Dominif oon HTuri einen Beitrag leiftete, unò (798
eine Erroeiterung òes ju flein gerooròenen £angtjaufes.1

ÎPotjI auf Peranlaffung òes Pfarrers ßxan$ Unton
©anginer2 erfolgte am 6. September (784 òie feierlidje Ent-
tjebung òer ©ebeine òes feiigen priefters Burfaròus unò iljre
Beifetjung in einem marmorenen HTaufoleum, òas nodj tjeutc

in òer HTitte òer Krypta ftetjt. Bifdjof UTarimiltan dtjriftoptj
oon Konftanj tjatte òen Übt ©erolò II. oon HTuri beauftragt,

als £eiter òer ^eierlictjfeit ju amten uno òie nötigen
Uften òet Übertragung formgemäf ausjuftellen. Diefer Por=

gang tjatte nodj ein böfes Hadjfpiel auf òer 3uti*<*gfaijung

(785 jur ßolo,e, inòem òie Boten oon Bern uno güridj
ftdj oarüber beflagten, òaf òie Unfoften òiefer gtofattigen
^eietlidjfeit oom reidjen Klofter HTuri òem armen £anò=

volt òes ^reiamtes aufgebüroet rooròen feien, unò jugleidj
òurdjblicfen liefen, nadj allen Beridjten fei òie Uusgrabung
überhaupt ergebnislos geblieben; aus guten ©rünoen tjabe

man òen geiftlidjen uno roeltlidjen geugen, òie jur Uus-

1 Hüfdjeler: cSottesbäufer, (Sffdjfr. 39, 83- — Dergl. ferner:
<Eibg. îlbfdj. IV 2, S. | (29. — îlrgooia, 8b. 26, @. 93 uttb 8b. 30,

Safel XXX. — Kietn II 28. 356.-.
2 Sran$ Zlttton (Sangyner oon £adjen (Kt. SdjmysJ, geb.

27. II. |7^6, Pfarrer in Beinmil oon "778—f 26. III. -813, audj
Kammerer unb Defan bes Kapitels Bremgarten, mar ber ©emeinbe
ein treuer Berater in fdjtnerer geit ((8fr. 3|, 86 f). — Üijnlidj fein

Heffe nnb Hadjfolger Hubolf Zlnton (Sangyner, geb. 1779,

Pfarrer gu Beinmil (813—f 1.6. Vili, ts^o; ebenfalls (feit i853)
Kammerer bes Kapitels Bremgarten, Derfaffer trefftidjer Zlbtjanblnngen
im „31rdjit> für paftoralfonferensen im Bistum Konftan3" (Heuer
Hefrolog ber Deutfdjen |8*.o, S. 1392. — Sdj»ei3er Kirdjen-geituug
X&HS, Spalte 5H7—550).
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Airche gelegt und diese selber samt den vier Altären am
27. April (62( eingeweiht. In den Iahren (644 ^(648
sand sodann der Bau des Airchturmes statt, an den der

Abt Dominik von Muri einen Beitrag leistete, und (7Y3
eine Erweiterung des zu klein gewordenen Langhauses.'

Wohl auf Veranlassung des Pfarrers Franz Anton
Gangvner^ erfolgte am 6. September (784 die feierliche
Enthebung der Gebeine des seligen Priesters Burkardus und ihre

Beisetzung in einenr marmorenen Mausoleum, das noch heute

in der Mitte der Arypta steht. Bischof Maximilian Ehristoph
von Aonstanz hatte den Abt Gerold II. von Muri beauftragt,

als Leiter der Feierlichkeit zu amten und die nötigen
Akten der Übertragung formgemäß auszustellen. Dieser

Vorgang hatte noch ein böses Nachspiel auf der Iulitagsatzung
(785 zur Folge, indem die Boten von Bern und Zürich
stch darüber beklagten, daß die Unkosten dieser großartigen
Feierlichkeit vom reichen Alöster Muri dem armen Landvolk

des Freiamtes aufgebürdet worden seien, und zugleich

durchblicken ließen, nach allen Berichten sei die Ausgrabung
überhaupt ergebnislos geblieben; aus guten Gründen habe

man den geistlichen und weltlichen Zeugen, die zur Aus

' Nüscheler: Gotteshäuser, Geschfr. 29, sz. — vergl. ferner:
<Lidg, Absch. IV 2, S, ,2?. — Argovia, Bd. 26, S, 92 und Bd. Z«,

Tafel XXX. — Kiem II 2g. 256.-,

'Franz Anton Gangyner von kochen (Kt, Schwyz), geb.

27,II.i,?46, Pfarrer in Beinwil von ,778—f 26, III, ,8,2, auch

Kämmerer und Dekan des Kapitels Bremgarten, war der Gemeinde
ein treuer Berater in schwerer Zeit (Gfr. 2,, 86 f), — Ähnlich sein

Neffe und Nachfolger Rudolf Anton Gangyner, geb. ,779,
Pfarrer zu Beinwil ,8,2—-j- ,6. VlII. ,84«: ebenfalls (seit ,gzz)
Kammerer des Kapitels Bremgarten, Verfasser trefflicher Abhandlungen
im „Archiv für Paftoralkonferenzen im Bistum Konstanz" (Neuer
Nekrolog der Deutschen ,84«, S. ,292. — Schweizer KircheN'Ieitung
,848, Spalte 547—5S0).



grabung tjerbeigejogen rooròen feien, einen Eiò òer Per=

fcbroiegentjeit auferlegt. „Der Eiò fei oermutlidj nur òarum
oerlangt rooròen, roeil man òie edjten ©ebeine nidjt ge=

funòen tjabe; òenn adjt tTage oortjer tjabe òer Defan ju
BeinroiI oerfunòet : roenn man fie entòecfe, follen alle ©loden
aitgejogen roeròen uno audj òie Katjenföpfe fidj munter
tjörerr laffen; aber obtootjl man jroei Stunòen in òer oer-

fcbloffeneu Kirdje geroefen, tjaben roeòer ©efdjüfe nodj
©locfett ertönt, fo òaf oiele £eute in òer Permutung ftetjcn,
òie 2tusgrabung fei frudjtlos geroefen".1

Einen roidjtigen Beftanò teil òes flöftcrlidjen ©runòbefitjes
im ©ebiet òer tjeutigen ©emeinòe BeinroiI bilòete òer

Sorben.2 Sctjon frülje mat HTuti òa begütett; untet Ubt
Hnsfjelnt (feit ((77) etroarb òet UTöndj Etjftnraò als Keiner
òes Klofters ein ©runòftucf „im formen".3 Der fjof blieb

fortroäljreno im Befitj òes Klofters uno rouròe òurdj ge-

legentlidje Unfätife oergröfert. „(gut Etljolung oon ben

geiftigen Unftrengungen" geftattete Ubt piaciòus ((684 bis-

(723) òen Konoentualen auf òem £)orroen anfänglidj einen

(Lag uno baute itjrrerr ju òiefem groecf òafelbft in òen

1 €ibg. 2lbfdj. Vili, S. "52. — Über bie translation: Kiem, (Sefdj.

Il 356. fjuber, a. a. ©., S. (<* ff. — Wohl um bem (Semunfel oott
einer pia fraus ein (Enbe 311 madjen, uerfidjerte am 3abrestag ber

(Enthebung ber pfarrer con fjiftfirdj, einer ber geugen, in einer prebigt,
„bie (Sebeine feien in einem mit giegelfteincn umfaßten (Srabe mobl-
erijaltett aufgefunben morben" (fjuber \1, ffi. — Über päpfilidje 3'i»
bultc 311 (Ehren bes fel. priefters Burfarbus für bie Kirdje 3U 8. (8(7
unb (839 ftebe fjuber, S. (6 f.

2 Das Hadjfolgenbe nadj Walther Uter3: Die mittelalterlidjeu
Bnrganlagen bes Kantons Zlrgatt I 261 f- — Siebe audj Kiem (He-
gifter!) unb Hiifdjeler, (Sottesljäufer, ìlrgopia 26,(05.

3 Diefe (Datio-) form mar bis in bie neuefte geit iiblidj- Bebeutuug:
Sttmpflanb.

grabung herbeigezogen worden seien, einen Eid der

Verschwiegenheit auferlegt. „Der Eid sei vermutlich nur darum

verlangt worden, weil man die echten Gebeine nicht
gefunden habe; denn acht Tage vorher habe der Dekan zu
Beinwil verkündet: wenn man sie entdecke, sollen alle Glocken

angezogen werden und auch die Aatzenköpfe sich munter
hören lassen; aber obwohl man zwei Stunden in der

verschlossenen Airche gewesen, haben weder Geschütz noch
Glocken ertönt, so daß viele Leute in der Vermutung stehen,
die Ausgrabung sei fruchtlos gewesen".'

Einen wichtigen Bestandteil des klösterlichen Grundbesitzes
im Gebiet der heutigen Gemeinde Beinwil bildete der

Horben.- Schon frühe war Muri da begütert; unter Abt
Anshelm (seit I. (77) erwarb der Mönch Ehirnrad als Aelner
des Alosters ein Grundstück „im Horwen"d Der Hof blieb

fortwährend im Besitz des Alosters und wurde durch
gelegentliche Ankäufe vergrößert. „Zur Erholung von den

geistigen Anstrengungen" gestattete Abt Placidus ((684 bis
(722) den Aonventualen auf dem Horwen anfänglich einen

Tag und baute ihnen zu diesem Zweck daselbst in den

' Eidg, Absch. VIII, S. HS2, — Über die Translation: Riem, Gesch.

II Z5K, Huber, a. a, B,, S. ,4 ff. — Wohl um dem Gemunkel von
einer pis (raus ein Ende zu machen, versicherte am Jahrestag der

Enthebung der Pfarrer von Hitzkirch, einer der Zeugen, in einer predigt,
„die Gebeine seien in einein mit Ziegelsteinen umfaßten Grabe wohl»
erhalten aufgefunden worden" ,Huber 14 ff,, — Über päpstliche In»
dulte zu Ehren des sel, Priesters Burkardus für die Kirche zu B, ,8,7
und ,8Z9 siebe Huber, S, ,6 f.

2 Das Nachfolgende nach Walther Merz: Die mittelalterlichen
Burganlagen des Kantons Argau I 26, f. — Siehe auch Kiem (Re»

gister!) und Nüscheler, Gotteshäuser, Argovia 26, ,«S.
^ Diese (Dativ») Form war bis in die neueste Seit üblich, Bedeutung:

Sumpfland,
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3atjren (700 unò (70( ein t^aus nebft ©fonomiegebättoen.

^ürftabt ©etolò I. ((723—5() geroätjtte ben HTitbtuòern

jroei tEage für òie Hefreation auf òem formen, mas òie

(Erroeiterung òes „ì^errentjaufes" jur ßolge tjatte, foroie òie

(Erridjtuttg einer Kapelle, òie am (7. September (730 ge=

œeitjt rouròe. Der tjeutige Bau òes „Sdjloffes" — roie òas

fjerrentjaus jetjt allgenrein genannt roirò — oeròanft feine

(Eittftetjutig òem ^ürftabte Bonaoentura II. ((757 — 76),
¦òer òie Hefreation auf òrei Cage ausòetjnte. Bemerfens=

roert fino òie Hoffofoòeforationen òes £)aufes.

3m (7. unò (8. 3a*Jr*Jun^eri oolljog fidi lattgfam eine

fojiak Umgeftaltung in ben ©emeinòen òes ^reiamts —
roie audj anòersroo.4 U)atjrcnò bis antjin jeòer Hieòer«

4 Siehe barüber <£rtift UTeyer: Die Hutjungsforporationen
a. a. ©. — (683 ftellte ber £aubnogt 3°ft Httbolf Hebing con Biberegg
auf (Erfudjcit bes Hbtes ron UTttrt alte „bie Freiheiten, Kedjt unb

CSeredjtigfeiteu, Brättdje nub (Semohnheiten bes gmings Beinmil, im
2tmt UTeieuberg gelegen", aus alten Briefen, Hobeln ic. 3'jfammen
las bas (Ergebnis am 22. 3uui ben (Semeinbegenoffett in 8. oor unb

vereinigte es bann, nadjbem fein lüiberfprudj laut geroorben mar, in
einem £ibell, bas am 20. UTär3 (68<$ Hedjtsfraft erhielt. (Es enthält:
IDas Hedjtsfabl unb Cgtjrfdjatg bas (Sottshaus UTure
über befelben 3U Beinmil 3insbare (S üter babe. - Uf
meldje geit man F a fj unb <£ tj r f d; a (5, audj in mas UT ä §

bie gins mähren follen. — Wann einer bes (Sottsfjaus
(Süter oerfauft, me m er's folle feilbieten, audj roer
ben gug bar3uf)abe. — ïDasber, fo oomcSottsbaits ein
cStiets eutpfattgt, bemfelben lo ben unb froer en folle. —
H? e I dj e r bieZlrtifelüberfäljen täte, CSüter nitin£hren
tjaltenb,roaserperroürdjet. — F°'9ettiunbieffirbuung,
Hedjtfame unb Freiheit ber niebern (Sr i djt stjerr»
lidjfeit über gming unb Bann 3U Seinmyl. — Des
21 m ans unb berFürfpredjen(Eii>. — ÎDer für (Seridjt 3n
fieten, audj mie nnb mann foldjes gehalten merben
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Iahren (700 und (70( ein Haus nebst Bkonomiegebäuden.

Fürstabt Gerold I. ((723—S() gewährte den Mitbrüdern
zwei Tage für die Rekreation auf dem Horwen, was die

Erweiterung des „Herrenhauses" zur Folge hatte, sowie die

Errichtung einer Aapelle, die am (7. September (730
geweiht wurde. Der heutige Bau des „Schlosses" — wie das

Herrenhaus jetzt allgemein genannt wird — verdankt seine

Entstehung dem Fürstabte Bonaventura II. ((737 — 76),
der die Rekreation auf drei Tage ausdehnte. Bemerkenswert

sind die Rokkokodekorationen des Hauses.

Im (7. und (8. Jahrhundert vollzog fich langsam eine

soziale Umgestaltung in den Gerneinden des Freimuts —
wie auch anderswo/ Während bis anhin jeder Nieder-

^ Siehe darüber Ernst Neyer: Oie Nutzungskorporationen,.,
a, a. V, — >S8Z stellte dcr Tandvogt Jost Rudolf Reding von Biberegg
auf Ersuchen des Abtes von Nuri alle „die Freiheiten, Recht und

Gerechtigkeiten, Bräuche und Gewohnheiten des Swings Beinwil, im
Amt Neienberg gelegen", aus alten Briefen, Rödeln :c, zusannnen
las das Ergebnis am 22. Juni den Gemeindegenossen in B, vor und

vereinigte es dann, nachdem kein Widerspruch laut geworden war, in
einem Libell, das am 2«, Närz ,S8H Rechtskraft erhielt. Es enthält:
was Rechtsfahl und Ehr sch atz das Gottshaus Mure
über de selben zu Beinwil zinsbare Gl'iter habe, - Uf
welche Seit man Fahl und Ehr schätz, auch in was Mäß
die Zins mähren sollen. — Wann einerdesGottshaus
Güter verkauft, wem er's solle feilbieten, auch wer
den Sug darzuhabe. — Wasder, so vom Gottshaus ein
Guets entpfangt, demselben Io b en un d sw e r en solle, —
welcher dieArtikel übersähen täte, Güter nitinEhren
haltend, waserverwürchet, — Folget nun die (Ordnung,
Rechts« m e und Freiheit der niedern Grichtsherr»
lichkeit über Swing und Bann zu Beinwyl. — Des
Amans und derFür sprechen Eid. — wer für Gericht zu
zìi et en, auch wie und wann solches gehalten werden
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gelaffene, òer fidj mit Einroilligung òer ©emeinòe1 òa feft=

gefetjt tjatte unò „eigenen Haudj" fütjrte, audj otjne roeiteres

©emeinòeburger unò allmenòsberedjtigt roar, — tjödjftens
òaf man òa unò òort, fo in BeinroiI, ein Einjugsgelò oer»

langte — ging allmätjlidj òas Hutjungsredjt an Walb unò

ÌDeiòe, òie fog. „©eredjtigfeit", an òie ^ntjabex bex be-

ftefjenòen £jäufet übet. HTuften infolge (Etbteilung neue

^euerftätten in òiefen „©eredjtigfeitstjäufern" erridjtet uno
òabei òie tjäufer audj etroa erroeitert roeròen, fo rouròen
òie ©eredjtigfeiten geteilt unò es entftanòen tjalbe, oiertels= ic.
©eredjtigfeiten. HTan fatj fidj audj oeranlaft, òie Ullmenò

ju „fdjätjen" uno òann ju beftimmen, roie oiel Pietj jeòer

©eredjtigfeits=Befitjer auftreiben oürfe. 3m 3a*Jre 17^9
fetjle IPiggroil feft, òaf eine ganje ©eredjtigfeit „4, Crieb",
tjaben folle; ein Hof oòet Hinò fei ein Ctieb, ebenfo gelten
2 ©eifen fût einen Ctieb; abet roer eine Kutj tjabe, oürfe
überhaupt feine ©eifen auftreiben; audj fei es oerboten,

oon feiner ©eredjtigfeit etroas ju oerfaufen. — ,gunerjmenòe

Beoölferung madjte eine intenfioere Uusnütjung òes Boòens

notroenòig — Kleeanbau, Stallfütterung audj im Sommer,
Kartoffeln feit etroa (750 — òie ÌPeiòe rouròe aufgeteilt.

foil. — tfiebieCSeridjtsurtei ooll^ogenober appelliert
folle merben. — ÎDieBott unb Derbott au3itlegen, audj
mie einer fein 2luf or bent ng etrtjieheit fönne. — Dorf«
meieren (351 übt unb CEib. — IPeiufdjäjereib. — Des
ÎDirts <£ib. — Wie bas (Sottshaits (Einigung (ruotjl beffer

„(Einung" Perfammlung fämtlidjer 2tntcilbaber einer (Semeinalpe

3um Behuf ber Hedjttuttgsablage) 3U fetten, B0I3 unb Fc'b 5U

oerpieten, audj anbere nngefährlidje Frefel ab ft rafen
möge. — It>iebasîDiettadjtbol3 usgeteilt merben folle.
— IDieeittFrömberCSenorj merben möge. — Hadj einer

(unoollftänbigen) Copie con (8(2 in ber Bibltotljef bes aargauifdjen

©bergeridjts.
1 3n 8. nutfjte bie (Einroilligung bes 21btes »orattgehen.

gelassene, der sich rnit Einwilligung der Gemeinde' da

festgesetzt hatte und „eigenen Rauch" führte, auch ohne weiteres

Gemeindebürger und allmendsberechtigt war, — höchstens

daß man da und dort, so in Beinwil, ein Einzugsgeld
verlangte — ging allmählich das Nutzungsrecht an Wald und
Weide, die sog. „Gerechtigkeit", an die Inhaber der

bestehenden Häuser über. Mußten infolge Erbteilung neue

Feuerstätten in diesen „Gerechtigkeitshäusern" errichtet und
dabei die Häuser auch etwa erweitert werden, so wurden
die Gerechtigkeiten geteilt und es entstanden halbe, Viertels- ;c.
Gerechtigkeiten. Man sah sich auch veranlaßt, die Allmend

zu „schätzen" und dann zu bestimmen, wie viel Vieh jeder

Gerechtigkeits-Besitzer auftreiben dürfe. Im Jahre (74.9
setzte Wiggwil fest, daß eine ganze Gerechtigkeit „4 Trieb",
haben solle; ein Roß oder Rind sei ein Trieb, ebenso gelten
2 Geißen für einen Trieb; aber wer eine Auh habe, dürfe
überhaupt keine Geißen auftreiben; auch sei es verboten,

von seiner Gerechtigkeit etwas zu verkaufen. — Zunehmende
Bevölkerung machte eine intensivere Ausnützung des Bodens

notwendig — Aleeanbau, Stallfütterung auch im Sommer,
Aartoffeln seit etwa (750 — die Weide wurde aufgeteilt.

soll, — wiedieGerichtsurtel vollzogen oder appelliert
solle werden. — wie Rott und Verbott anzulegen, auch
wie einer sein Anforderung einziehen könne, — Dors»
meieren Glübt und Lid. — weinschäzereid. — Des
Wirts <Lid, — wie das Gottshaus Einigung (wohl besser

„Einung" — Versammlung sämtlicher Anteilhaber einer Gemeinalpe

zum Behuf der Rechnungsablagel zu setzen, Holz und Feld zu
verpieten, auch andere ungefährliche Frese! abstrafen
möge — Wiedaswie nachtholz usgeteilt werden solle.
— Wie ein Frömder Genoß werden möge. — Nach einer

(unvollständigen! Copie von ,si,2 in der Bibliothek des aargauischen

Bbergerichts,
' In B, mußte die Einwilligung des Abtes vorangehen.
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blof òet Walb blieb ©emeinòegut. (Eine ßolge òiefet Um=

geftaltung wax, òaf fidj jroei Utten oon ©emeinòeoerfamm=

lungen bilòeten: òie òer ©eredjtigfeitsbefitjer unò òiejenige
allet Unfäfigen übettjaupt, alfo audj òet Jjinterfafen
(Cauner te); òiefer erroeiterten ©emeinòe ftanòen òie Be-
ftimmungen über Umtsfteuetn, HTilitär«, Htmen- unò Sdjul»
roefen ju.

Soldje Umanòerungen berührten òie 3n-ereffen forootjl
òer regierenòen ©rie roie audj òes ©tunòtjetten, in unferem

^alle alfo òes Klofters HTuri. UIs òiefes (778 in Behv
roil Perorònungen erlief über òie Dorfgeredjtigfeiten unò
òie Uufnatjme oon fjausleuten, trat òer £anòoogt mit feinem
Peto òajroifdjen, routòe abex nadjttäglidj oon òer Cag=

fatjung òabei nidjt gefdjütjt. 3m 3a-Jre I-'92 genetjmigte
òie Cagfatjung eine oom Ubt erlaffene „ßoljoronung" in
BeinroiI unò foròerte òiejenigen Bürger, òie unbefugter»

roeife „Piertelsöfen" (ò. tj. guérit*'*--''! mit Piertelsgeredjtig=

feit) erridjtet tjatten, auf, òiefelben abjufdjaffen.1

Beim gufammenbtudj òet alten (Eiògenoffenfdjaft im

^riitjjatjt (798 änoetten fidj felbftoetftänolidj audj òie

politifdjen uno tedjtlidjen Pertjältniffe im greiamt auf einen

Sdjlag. Um 28. HTärj erflärten òie 8 alten ©rte òie ^rei=

laffung òer obern freien Umter, uno am gleidjen Cage ent=

fagte òas Kapitel ju HTuri im Hamen òes ^ürftabtes òer

nieòern ©eridjtsbarfeit über ÎÏÏuri, Bosroil, Bünjen, Bein=

roil unò Wexb unb fpradj òiefe ©emeinòen oon òen Per*

1 (Eibg. 2lbfdj. Vili, S. 4^5. Die fjoljorbnung befdjäftigte nodj

(79^ unb (795 bie cEagfagung. — fjier fei nodj eine intereffattte Hoti3
aus ben <E. 21. angebracht: (65( bat Kafpar iütljart »on 8. bie dag»

fafeung um Fünfter unb Wappen in fein netterbautes Wirtshaus unb

erhielt (652 bie tüappenfdjetbe uon Sdjroy3 (<E2t VI S. 62).
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bloß der Wald blieb Gemeindegut. Line Folge dieser

Umgestaltung war, daß sich zwei Arten von Gemeindeversammlungen

bildeten: die der Gerechtigkeitsbesitzer und diejenige
aller Ansätzigen überhaupt, also auch der Hinterfaßen
(Tauner rc.); dieser erweiterten Gemeinde standen die

Bestimmungen über Amtssteuern, Militär-, Armen- und Schulwesen

zu.
Solche Umänderungen berührten die Interessen sowohl

der regierenden Brte wie auch des Grundherren, in unserem

Falle also des Alosters Muri. Als dieses (778 in Beinwil

Verordnungen erließ über die Dorfgerechtigkeiten und
die Aufnahme von Hausleuten, trat der Landvogt mit seinem

Veto dazwischen, wurde aber nachträglich von der

Tagsatzung dabei nicht geschützt. Im Jahre (7Y2 genehmigte
die Tagsatzung eine vom Abt erlassene „Holzordnung" in
Beinwil und forderte diejenigen Bürger, die unbefugterweise

„Viertelsöfen" (d. h. Feuerstellen mit Viertelsgerechtigkeit)

errichtet hatten, auf, dieselben abzuschaffend

Beim Ausammenbruch der alten Lidgenossenschaft im

Frühjahr (7Y3 änderten fich selbstverständlich auch die

politischen und rechtlichen Verhältnisse im Freiamt auf einen

Schlag. Am 28. März erklärten die 3 alten Brte die

Freilassung der obern freien Ämter, und am gleichen Tage
entsagte das Aapitel zu Muri im Namen des Fürstabtes der

niedern Gerichtsbarkeit über Muri, Boswil, Bünzen, Beinwil

und Werd und sprach diese Gemeinden von den Ver-

' Lidg, Absch. Vitt, S. 44Z. Die Holzordnung beschäftigte noch

,794 und ,795 die Tagsatzung. — Hier sei noch eine interessante Notiz
aus den E, A, angebracht: ,S5, bat Kaspar Liithart von B, die Tag»

satzung um Fenster und Wappen in sein neuerbautes Wirtshaus nnd

erhielt ,s52 die Wappenscheibe von Schwyz (LA VI >, S. 62),
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binòlidjfeiten òes groinges leòig.1 3n bex roedjfeloollen <geit

òer fjelpetif ((798—(803) entftanò òer Dualismus òer

ariftofratifdjen Bürgergemeinoe, òer òie Perroaltung òer

Bürgergüter, aber audj òie Urmenpflege oerblieb, unò òer

òemofratifdjen Einrootjnergemeinòe, òer bis beute geblieben

ift. Die „©eredjtigfeiten" rouròen prioatredjte; òeren Be-
fitjer bilòen eine prroatredjtlidje ÌPalòuuijungsforporation
otjne jeòen politifdjen Ctjarafter. 3n bex politifdjen ©e=

meinòe Beinmil, òie (805 itjren tjeutigen Umfang ertjielt,
tjaben fidj òrei foldjer Korporationen ertjalten, eine im
Dorfe BeinroiI felbft mit (2 ©eredjtigfeiten, eine in ÎPigg=
mil mit (5 unò eine in ÎPintersroit mit 6 ©eredjtigfeiten.8

Die HTeòiationsoerfaffung oom (9. gebruar (803
madjte òem tjeroetifdjen i£intjeitsftaate ein raòifales 'Snbe

unò fdjuf roieòer felbftänoige Kantone mit ©efetjgebungs»
fompetenj. Es rouròen òie (5 alten ©rte roieòer Ijergeftellt,
alleròings jum Ceil in oerfleinertem Umfang, urtò 6 neue,

gleidjberedjtigte Kantone gebilòet, òarunter òer aus redjt tjetero=

genen Beftanòteilett jufammengeftikfte Kanton Uargau,
òem audj òas greiamt jufiel. Die HTeòiationsjeit enòete

im Dejember (8(5, unò nadj einer längern, oerfaffungs=
lofen groifdjenjeit erfolgte am 7. Uiiguft (8(5, nadjòem
òer IPiener Kongref òie Sdjroeij nodj um 5 Kantone er»

roeitert tjatte, òie Einführung einer neuen Bunòesoerfaffung,
òes fog. „Bunòesoertrags", òer bis (8*^8 in Kraft blieb.
Der Kanton Uargau felber reoiòierte feine Perfaffung ju
oerfdjieòenen HTalen, fo juerft (8(4. uno òann roieòer (83(.

1 Uïurt blieb aber Kotlator ber Kirche Beinmil. Die ©rtfdjaften
Beinmil, U?intersroil unb U?tggroil fauften ftdj am (9. I. (8(8 oom
Frudjt3ehnten, ben fie bem Klofter entridjten mufjten, los. — (Eransftj
au ber Fertigungsurfunbe ron (6(6.

' Hadj (E. UTeyer, a. a. ©., Seite (2* f, (33 ff — Kiem II 286.

bindlichkeiten des Zwinges ledig/ In der wechselvollen Zeit
der Helvetik ((7Y8—(803) entstand der Dualismus der

aristokratischen Bürgergemeinde, der die Verwaltung der

Bürgergüter, aber auch die Armenpflege verblieb, und der

demokratischen Einwohnergemeinde, der bis heute geblieben

ist. Die „Gerechtigkeiten" wurden privatrechte; deren

Besitzer bilden eine privatrechtliche Waldnutzungskorporation
ohne jeden politischen Eharakter. In der politischen
Gemeinde Beinwil, die (303 ihren heutigen Umfang erhielt,
haben sich drei solcher Aorporationen erhalten, eine im
Dorfe Beinwil selbst nut (2 Gerechtigkeiten, eine in Wiggwil

mit (3 und eine in Winterswil mit k> Gerechtigkeiten/

Die Mediationsverfassung vom (y. Februar (303
inachte dem helvetischen Einheitsstaate ein radikales Ende
und schuf wieder selbständige Aantone mit Gesetzgebungskompetenz.

Es wurden die (3 alten Brte wieder hergestellt,

allerdings zum Teil in verkleinertem Umfang, und 6 neue,

gleichberechtigte Aantone gebildet, darunter der ausrecht heterogenen

Lestandteilen zusammengestückte Aanton Aargau,
dem auch das Freiamt zufiel. Die Ulediationszeit endete

im Dezember (8(3, und nach einer längern, verfassungslosen

Zwischenzeit erfolgte am 7. August (8(3, nachdem
der Wiener Aongreß die Schweiz noch um 3 Aantone
erweitert hatte, die Einführung einer neuen Bundesverfassung,
des sog. „Bundesvertrags", der bis (848 in Araft blieb.
Der Aanton Aargau selber revidierte seine Verfassung zu

verschiedenen Malen, so zuerst (3(4 und dann wieder (33(.

' Muri blieb aber Kollator der Kirche Beinwil. Die Brtschaften
Beinwil, Winterswil und wiggwil kauften sich am ,q. I. ,8<8 vom
Fruchtzehnten, den sie dem Kloster entrichten mußten, los. — Transfix
an der Fertigungsurkunde von ,6,6.

' Nach G, Meyer, a. a. B., Seite ,24 f, izz ff — Kiem II 236.
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3n òer .geit oon 798 bis 83 fpielte ein Bürger oon
Beinmil eine beadjtensmerte politifdje Holle. <£s mar òies

Pine en j Küng, geb. (753 als Sofjn rootjltjabenòer Eltern.
(Er rouròe (798 juerft ÎÏÏitglieo, òann ©eridjtsfdjreibet im
Diftriftgeridjt HTuri, im HTärj 802 HTitglieò òer „Kantons»
tagfatjung òes „Kantons Baòen", foòann (803 HTitglieò
òes Hppellations- unò Uòminiftratiogeridjts in Uarau; cr
fe^te fidj (8(4< mit anòern aargauifdjen Politifern für òie

Beibetjaltung òes Kantons Uargau gegenüber ben Heftau»

rationsbeftrebungen Berns ein, fam als Pertreter òer fattjo»
tifdj=fonferoatioen Hidjtung in òen Kleinen Hat (Hegierungs»

rat), òem er bis jur Perfaffungsreoifton oon (83( ange»

tjörte, roo òie altern HTitgtieòer òer Hegierung òurdj jüngere

erfetjt muròen. Küng mar ìtadjtjer nodj einige 3arn'e *^e=

jirfsammann in HTuri unò 21TitgIieò òes ©rofen Hates,
bis tjotjes Ulter itjn jum Hütftritt nötigte. <£r ftarb am
28. Uuguft (84.3. (Etne tätige unò jugleidj fonjiliante Hatur,
roirfte er in feinen Kreifen mit Erfolg für òas itjnen an»

fänglidj redjt fremòartige aargauifdje Staatsroefen.1

Befanntlidj tjatte òie Unnatjme einer neuen Kantonsoer»

faffung am 5. 3anuar (84( òen folgenfdjroeren Uufrutjr
im greiamt jur ^olge, ben am (0. 3amtar bie Hegierungs»

ttuppen im ©efeetjt oon Pillmetgen nieòetroarfen. Die IPott»
fütjrer òer Uufftänoifdjen, òarunter aus òer ©emeinòe Bein»
roil alt ©emeinòeammann tjeinridj Pilliger oon HTaria-

fjalòen, Profurator ^afob Beutler oon BeinroiI unò Pro»
futatot £eonj (Eidjtjoljet oon IPintetsroiI, rouròen gerictjtlidj

jur Hedjenfdjaft gejogen.2

DienactjfoIgenòeUuftjebungòer aargauifdjen Klöfter
madjte naturgemäf in BeinroiI, òas fo lange unò fo enge

' Heuer Hefrolog ber Deutfdjen, (84;3 (2(. 3aljrgang), S. 762.
2 Sigfrieb 2lbt: Der 2lufruhr im Freiamt com 3anuar I8M

(21aran (87$).

12

— (cc —

In der Zeit von (7Y8 bis (33( spielte ein Bürger von
Beinwil eine beachtenswerte politische Rolle. Es war dies

Vincenz Aüng, geb. (753 als Sohn wohlhabender Eltern.
Er wurde (7g8 zuerst Mitglied, dann Gerichtsschreiber im
Distriktgericht Muri, im März 802 Mitglied der „Aantons-
tagsatzung des „Aantons Baden", sodann (803 Mitglied
des Appellations- und Administrativgerichts in Aarau; er
setzte sich (3(4 mit andern aargauischen Politikern für die

Beibehaltung des Aantons Aargau gegenüber den

Restaurationsbestrebungen Berns ein, kam als Vertreter der

katholisch-konservativen Richtung in den Aleinen Rat (Regierungsrat),

dem er bis zur Verfassungsrevision von (83(
angehörte, wo die ältern Mitglieder der Regierung durch jüngere
ersetzt wurden. Aüng war nachher noch einige Jahre
Bezirksammann in Muri und Mitglied des Großen Rates,
bis hohes Alter ihn zum Rücktritt nötigte. Er starb am
28. August (343. Erne tätige und zugleich konziliante Natur,
wirkte er in seinen Areisen mit Erfolg für das ihnen
anfänglich recht fremdartige aargauifche Staatswesen/

Bekanntlich hatte die Annahme einer neuen Aantonsverfassung

am 3. Januar (84( den folgenschweren Aufruhr
im Lreicmrt zur Folge, den am (0. Januar die Regierungstruppen

im Gefecht von Villmergen niederwarfen. Die Wortführer

der Aufständischen, darunter aus der Gemeinde Beinwil

alt Gemeindeammann Heinrich Villiger von Mariahalden,

Prokurator Jakob Beutler von Beinwil und
Prokurator Leonz Eichholzer von Winterswil, wurden gerichtlich

zur Rechenschaft gezogen/
Die nachfolgende Aufhebung der aargauischen Alöster

machte naturgemäß in Beinwil, das so lange und so enge

' Neuer Nekrolog der Deutschen, ,842 <2>. Jahrgang). S. 7S2.

' Zigfried Abt: Der Aufruhr im Freiamt vom Januar >84,
(Aarau ,87^).

,2
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mit Hïuri oetbunòen geroefen mar, tiefen (Einòrucf. Die
KoIIatur òer Kirdje BeinroiI ging nun an òie Hegierung
über, roeldje òiefelbe in òer ^olgejeit nadj tangroierigen
Pertjanòlungen òer ©emeinòe überlief, inòem fte òas Pfrunò»
oermögen òurdj gufdjüffe aus òem fäfularifierten Klofter»
oermögen nadj Billigfeit ergänjte.1 Durdj ein Defret òes

©rofen Hates oom 26. ßebtxxat (856 rouròe U)alensroil
mit feiner Kapelle, bistjer jur Pfarrei HTuri getjöreno, òem

nätjer gelegenen BeinroiI jugeteilt.2
Die beiòen ßorbenfjötje oerfaufte òer aargauifdje He»

gierungsrat famt allen ©ebäulidjfeiten, òas „Sdjlof" in»

begriffen, am (4.. Hooember (842 an òen 3ur'fien un0

Politifer peter Suter oon Sins um òie Summe oon

62,306 franfen. Der obere ijof umfafte (2(, òer untere

9(7- 3uc*?ar-en- Suter berootjnte fortan bis ju feinem Coòe,

(884, ein Bauenttjaus unroeit òes Sdjloffes. Er roar roälj-
renò langer geit- einer òer fütjrenoen liberalen politifer im
Uargau, oon (852—56 HTitglieò òes Hegierungsrates

(3uftijòireftor), (857—84. HTitglieò òes ©rofen Hates,

(869—8( Pertreter òes jroeiten aargauifdjen ÎPatjlfreifes
im Hationalcat.3

1 fjermatttt fjuber: Die fjerausgabe ber pfruttb» uub Kirdjen-
guter an bie aarg. Kirdjgemeittben ((907); barin über Beinmil unb

tüalensroil: I 9- 29. 35. 39. 93—toi. 209. III. 4. 9.
3 Hiifdjeler, (Sotteshätifer, 21rgor>ia 2s, 92.
3 peter Suter, geb. (808 in Sins als Sohn bes ©berridjters

©uter, f 25.111. i88q. auf bem Jporben. Die Freiämter ftanbett ihm
als einem liberalen Kattjolifen, ber jUbem nach bem frühen (Eob feiner

Frau gan3 surücfgejogen lebte, fühl gegenüber, unb befonbers bie Bein«

miler madjtett ftdj gerne luftig über bie nidjt immer praftifdje 2lrt
unb tOeife, mie er ben obern fjorbeutjof bebauen liejj. Hadjbem er

aber fur3 nor feinem 21bleben fein „humilitcr subiecit" gegenüber
ber Kirdje oolhjogen batte, erfolgte feine Seifetjung auf bem Frtebfjof
r»ott Sins unter au§erorbeutlidjer Beteiligung ber Beoölferuttg. —
CEentralblatt bes goftnger-Dereins (88*, tt° 8, S. 462. — „2largauer
Hadjricbten", 25. Ill, 188" (n° 72).

mit Muri verbunden gewesen war, tiefen Eindruck. Die
Aollatur der Airche Beinwil ging nun an die Regierung
über, welche dieselbe in der Folgezeit nach langwierigen
Verhandlungen der Gemeinde überließ, indem sie das pfrund-
vermögen durch Zuschüsse aus dem säkularisierten Aloster-
vermögen nach Billigkeit ergänzte.' Durch ein Dekret des

Großen Rates vom 26. Februar (356 wurde Walenswil
mit seiner Aapelle, bisher zur Pfarrei Muri gehörend, dem

näher gelegenen Beinwil zugeteilt/
Die beiden Horbenhöhe verkaufte der aargauische

Regierungsrat samt allen Gebäulichkeiten, das „Schloß"
inbegriffen, am (4. November (842 an den Juristen und

Politiker Peter Suter von Sins mu die Summe von

62,306 Franken. Der obere Hof umfaßte (2(, der untere

9(V« Jucharten. Suter bewohnte fortan bis zu seinem Tode,

(884, ein Bauernhaus unweit des Schlosses. Er war während

langer Zeit einer der führenden liberalen Politiker im
Aargau, von (852—56 Mitglied des Regierungsrates
()ustizdirektor), (357—34 Mitglied des Großen Rates,

(869—^i Vertreter des zweiten aargauischen Wahlkreises
im Nationales/

' Hermann Huber: Vie Herausgabe der pfrund» uud Kirchen»

güter an die aarg, Kirchgemeinden (,907); darin über Beinwil und

lvaleuswil: Ig, ,29, zs, zq, 95—>o>, 209, III, 4. 9,
^ Nüscheler, Gotteshäuser, Argovia 2s, 92.
° Peter Suter, geb, ,808 in Sins als Sohn des Bberrichter?

Suter, f 2S, III. 1884 auf dem Horben. Vie Freiämter standen ihm
als einem liberalen Katholiken, der zudem nach dem frühen Tod seiner

Frau ganz zurückgezogen lebte, kühl gegenüber, »nd besonders die Bein»

wiler „lachten stch gerne lustig über die nicht immer praktische Art
und Weise, wie er den obern Horbenhof bebauen ließ. Nachdem er

aber kurz vor seinem Ableben sein „lmrniliter subiecit" gegenüber
der Kirche vollzogen hatte, erfolgte seine Beisetzung auf dem Friedhof
von Sins unter außerordentlicher Beteiligung der Bevölkerung, —
Tentralblatt des Zofinger»vereins 1.834, »° 8, S. 4S2. — „Aargauer
Nachrichten", 25, III, I884 (n° 72).



- l<9 -
Die ftürmifdjeu geiten òer ^reifdjarenjitge unò òes Sonòer»

bunòsfrieges erregten mädjtig audj òie Beoölferung òes

obern ^reiamts, òas mit feiner eròrìicfenòer HTetjrtjeit mit
òet Sonòetbunòspattei fympattjtfierte unò òaòutdj in einen

fdjatfen ©egenfatj jut offijiellen Politif òes Kantons Hatgau
geriet. Über òie neue Bunòesoerfaffung oon (8^8, òie als
Hefuttat aus òiefen Kämpfen tjeroorging unò ben lodern
Staatenbunò in einen gut organifierten Bunòesftaat über»

fütjrte, begrunòete eine lange Uera òes ^rieòens unò òes

roirtfdiaftlidjcn urtò fulturellen Uuffdjroungs. Daoon profi»
tierte audj òas fleine ©emeinroefen, oon òem tjier òie Heòe

ift. Hationeller Betrieb oon Uderbau uno Pietjjudjt, beffere

Perroenòung òes ©bftfegens rouròen òie Quelle eines foliòen
ÌPofjlftanòes, òer fidi ausroirfte in òer fjebung unò im
Uusbau òes Sdjulroefens, in eifriger Pflege oon UTuftf unò

©efang, in òer Einführung einet moòetnen ÎDaffetoetfotguug,
òes Celeptjons, òes eleftrifdjen £idjtes, òer Unlegung neuer
unò praftifdjer Perfetjrsroege ic. Eine cinfctjneiòenòe Hn
òerung ini ©emeinòebetrieb fdjuf òas Hegierungsòefret oom
2^. HTai (899, òurdj roeldjes òie bisherigen 5 ©rts-
gemeinòeu : BeinroiI, ÎPiggroil, iPintersroil, Brunnroil unò

ÎPalensroil in eine einjige oerfdjmoljen rouròen, fo òaf ftdj
jetjt Einrootjner--, Kirdj--, Sdjul» unò ©rtsgcmeinòe in itjrem
Umfange òedeit.

Das Wappetì òer ©emeinòe jeigt eine grüne £inòe im
blauen ßelb.1

1 fjeralbifdj ridjtiger märe bas Felb roeifj ober gelb. — gur gei^
ber fjelnetif rourbe über bem Sdjilb ein fog. „Freiheitshut" angebradjt,
ber fidj audj im heutigen (Semeiitbefiegel nodj oorftubet. — Siehe in
ber intereffantett 2lrbeit r>ou IPalttjer ÌXlery. „Die (Semeinberoappen
bes Kantons 21argau", Archives Héraldiques Suisses, ben 21rtifel

„BeinroiI" ((9(5 n° 2. S. 57 f
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Die stürmischen Seiten der Freischarenzüge und des

Sonderbundskrieges erregten mächtig auch die Bevölkerung des

obern Freiamts, das mit seiner erdrückender Mehrheit mit
der Sonderbundspartei sympathisierte und dadurch in einen

scharfen Gegensatz zur offiziellen Politik des Aantons Aargau
geriet. Aber die neue Bundesverfassung von (8^8, die als
Resultat aus diesen Aämpfen hervorging und den lockern

Staatenbund in einen gut organisierten Bundesstaat
überführte, begründete eine lange Aera des Friedens und des

wirtschaftlichen und kulturellen Aufschwungs. Davon profitierte

auch das kleine Geineinwesen, von dein hier die Rede

ist. Rationeller Betrieb von Ackerbau und Viehzucht, bessere

Verwendung des Bbstsegens wurden die (Huelle eines soliden

Wohlstandes, der sich auswirkte in der Hebung und im
Ausbau des Schulwesens, in eifriger Pflege von Musik und

Gesang, in der Einführung einer modernen Wasserversorgung,
des Telephons, des elektrischen Lichtes, der Anlegung neuer
und praktischer Verkehrswege :c. Eine einschneidende

Änderung im Gemeindebetrieb schuf das Regierungsdekret vom
24. Mai (899, durch welches die bisherigen 5 Brts-
gemeindcn: Beinwil, Wiggwil, Winterswil, Brunnwil und

Walenswil in eine einzige verschmolzen wurden, so daß sich

jetzt Einwohner-, Airch > Schul- und Brtsgemeinde in ihrem
Umfange decken.

Das Wappen der Gemeinde zeigt eine grüne Linde im
blauen Feld.'

' Heraldisch richtiger wäre das Feld weiß oder gelb, — Sur Seij
der Helvetik wurde über dem Schild ein sog. „Freiheitshut" angebracht,
der sich auch im heutigen Gemeindesiegel noch vorfindet. — Siehe in
der interessanten Arbeit von Walther Merz: „Vie Gemeindewappen
des Kantons Aargau", ^rcbives I^Ierslciiques Suisses, den Artikel
„Beinwil" (1,9,5 n° 2. S. 57 f).
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